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Nr. 34. 


Der Rücktritt Manteuffels. 


Wenn man die Ueberſchriſt lieſt, könnte man an 
den Rücktritt eines Minifters Pr um fo mehr 
ols der Name Manteuffel auch auf den preußiſchen 
Minifterliften figurirt. Und kaum der Rücktritt eines 
Reſſortminiſters beſchäftigt die öffentliche Meinung fo, 
wie der des Freiherrn v. Manteuffel, der doch nur 
Fübrer einer Partei, nicht einmal der größten, iſt. 
Wenn in England der Rücktritt eines Parteiführers 
großen Eindruck macht, ſo iſt das begreiflich; denn 
der heute Führer „Ihrer Majeſtät allergetreueſter 
Oppoſitton“ tft, kann morgen Premierminſſter ſein. Es 
{ft auch nicht ſowohl die Stellung und erſt recht nicht 
die Perſon des Freiherrn v. Manteuffel, die ſeinem 
ng erg 155 3 ra als vielmehr 

e Thalſache, daß man ihm als einem 

1 3 f lee 1* 

err v. Manteuffel hat ſeine Stellun . 

ſitzender der deutſchconſervativen aa ten 
angeblich wegen Geſchäftsüberbürdung. Hat dieſe 
nun ſchon gewöhnlich nur ſo viel Bedeutung wie etwa 
die Geſundbeltsrückſichten zurücktretender Miniſter, dann 
begegnet die Geſchäftsüberbürdung des Freiheren 
v. Manteuffel noch ganz beſonderen Zweiſein. Herr 
v. Levetzow iſt früher Landes director und Reichstags 
präſident zu gleicher Zeit und in viel höherem Alter 
geweſen, und da ſollte Freiherr v. Manteuffel, der viel 
jüngere, nicht gleichzeitig Landes director und nur Vor⸗ 
figender der Fractlon ſein können? Nein, da müſſen 
en 8 8 iſt die allgemeine 
5 t ‚un as Unbekannte rei 

Beurcdung dr n * 

„Dle conſervatlve Partei iſt mehr wie jede 
polltiſche Partet in letzter Zeit — "Odindee 
ſchlägen ausgeſetzt geweſen. Der Fall Hammerſtein 
die Fälle Stöder haben fie geſchädigt, und auch die 
Herren Leckert und Lützow haben ihr nicht gerade 
wohlgethan. Manche erinnern ſich noch, daß ſogar 
ein Ahlwardt unter dem Schutz des Tivoliprogramtis 
ſich den Conſervativen aufdrängen dürfte, und da fällt 
Allen ein. daß alle dieſe Schſckſalsſchläge die Partei 
unter der Führung Manteuffels getroffen haben. 
Freſherr v. Manteuffel hat die conſervative Partei 
nach Tivoll hinab zu den Antifemiten 
v. Manteuffel war 
v. Hammerſtein. 
erfolge ſeiner 
gedanken nahe 
führten mit — 


gegen die Verſion, da 
er gu ft. Nur daß 
zwel einander ganz entge 
gegen e gegengeſetzte Verſionen wieder 
egung des Vorſitzes gedrängt worden von D t 
ein mildere conſervative Tonart wünſchen, 1 
es 5 ae Gegentbeil! ſagen die Andern; er 
en Männern der ſchärferen Tonart weichen. 


der alte Levetzow ja ein wird, daß 


jet, da entgegnen fie: 


ſitzes 
Hetzerelen ſatt und 


ſatt und 
unter dem Scheinregti ü 

a 9280 ment des übrigens en 
und äbnliche agrarſſche Himmelsſtürmer das große 


Wort führen laſſen. 
Welche der Verſiopen die richtige iſt, wird die 


nahe Zukunft lehren. 


Deutſcher Reichstag. 

Geäfbent 2 vom 8. Februar 1897. 

5 b. v. Buol erbittet und erhält di 
Ermächtigung ai: Reichskanzler zur der ges 
goldenen Hochzelt die Glückwünſche des Hauſes zu 
übermitteln. Zur Debatte ftıht der Antrag Barth 
(fr. Va.) auf Vorlegung einer Statistik über dle 
Wirkungen der Handels verträge, wozu Abg. Fritzen 
(Eentr.) beſondere Rückſichtnahme auf die Land th 
ſchalt hinzuzufügen beantragt. 5 


natürlich 
rthſchaft⸗ 


Elbing, 


Mittwoch 


bauje erklärte, er habe nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß er ein Gegner der Handelsvertröge geweſen. Ich 
nehme an, er hat damit nur jagen wollen, er jet es 


früher geweſen, und ich ſehe in der Erklärung keine 


Erſchütterung der Einheit des Minifteriums. 

Abg. Fritzen⸗Düſſeldorf (Centr.): Angeſichts 
der Klagen der Landwirthſchaft, die ſich durch die 
Handelsverträge beſonders geſchädigt fühlt, hielten wir 
es für angebracht, der Landwirthſchaft eine beſondere 
Berückſichtigung bei dieſer Statiſtik einzuräumen. Wir 
haben allerdings das Bedenken, daß das ganze Vor⸗ 
gehen noch verfrüht jet. Nach vier Jahren laſſen ſich 
wohl ſchwerlich die Wirkungen der Verträge bereits 
überſehen. Beſonders liegt uns daran, die Wirkungen 
der Verträge auf die deutſche Viehzucht feftgeftellt zu 
ſehen. Sodann wollen wir Klarheit darüber haben, 
ob durch die Verträge die Landwirthſchaft unter 
Produktlonsbedingungen geſtellt iſt, die ihre Exlſtenz 
auf die Dauer nicht ermöglichen. Sollte dies der Fall 
fein, jo muß auf Abhilfe auch unſererſeits gedrängt 
werden, denn in der Landwirthſchaft ſehen auch wir 
die letzte Zufluchtsſtätte für den chriſtlichen und 
monarchtſchen Gedanken. 

Abg. Dr. H 


ögli 
waren. Deshalb balte ich den Antrag auch nicht 125 


verfrüht, denn die Statiſtik wird das Material für 


verträge mit Defterreih und der Schweiz habe ich 
ausdrücklich das Recht der verbündeten Regierungen 
gewahrt, vor Ablauf der Verträge einen neuen 
autonomen Tarif aufzustellen. Eine weitere Aeußerung 
des Reichsſchatzſecretärs, daß die neuen Verträge keine 
bloße Abſchrift der beftehenden fein würden, hat man 
ſo gedeutet, als beſtänden Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen ihm und mir. 
der Fall. Ich bin bier durchaus ſeiner Anſicht. Ich 
habe für eine längere Dauer der Handelsverträge von 
Anfang an plaidirt. Würden fie nicht vor Ablauf 
durch andere erſetzt, jo würden fie von Jahr zu 
Jahr gekündigt werden können. Das läge nicht im 
Intereſſe von Handel und Verkehr. Es ift ganz 
richtig, daß man darauf dringt, daß die neuen 
Handelsverträge beſſer werden. Sie werden beſſer 
ein, wenn fie die Intereſſen der Allgemeinheit mehr 
berückſichtigen. Das deutſche Reich iſt aber kein land⸗ 
wirthſchaftliches Reich, es iſt auch ein Handels-, ein 
Handwerker-, ein Arbeiterſtaat. 

Abg. Frhr. v. Levetzow (konſ.): Für nothwendig 
balten wir daher die beantragte Statiſtik nicht. Wir 
en aber nicht beſonders traurig ſein, wenn die 
f Its ige abgelehnt werden und wir werden anderer⸗ 
e > ibrer Annahme kein Unglück ſehen. 

75 1 Kardorff (Rp): Ich bin kein Gegner 

Hant elsverträgen an jich, ſondern nur von ſolchen, 
welche die Landwirthſchaft ſchädigen. Es mag richlig 
ſein, daß die Induſtrie den Export in das Ausland 
nicht entbehren kann. Aber was nutzt ihr ein ver⸗ 
mehrter Export, wenn ihr der innere Markt verloren 
geht. Die Eiſeninduſtrie würde heute viel blühender 
darſtehen, wenn ihr Export geringer wäre, wenn ſie 
den erglebigeren Abſatz bei einer blühenderen Land⸗ 
wirthſchaft hätte. Die Auſſtellung eines neuen 
autonomen Taries halte auch ich für einen Vortheil. 
„Abg. Dr. Hahn (wildconſ.): Ein richtiges Bild 
lönnte nur gewonnen werden, wenn Vertreter aller in 
Frage kommenden Erwerbszwelge bel der Abfaſſung 
der Denkſchrift hinzugezogen werden. Dieſe Vertreter 
müßten allerdings unabhängige Männer fein. Für 
die landwirthſchaftlichen Produkte müſſen mindeſtens 
die alten Zollſätze wieder eingeftellt werden. Auf 
anderem Wege iſt der deutſchen Landwirtbſchaft auf 
die Dauer nicht wirkſam zu helſen. Ohne eine blühende 
Landwirthſchaft wird aber Deutſchland feine Macht⸗ 
ſtellung nicht aufrechterhalten können. 

Abg. Graf Zimburg⸗Stirum (conſ.): Nach 
den Ausführungen des Staatsſekretärs v. Marſchall 
ſcheint mir eine Verſtändigung für die Zukunft nicht 
ausgeſchloſſen. Auch ich muß darauf hinweſſen, daß 
auch für die Induſtrie der Innenmarkt immer dle 
Hauotſache bleien muß, denn der Export wird ihr 
immer mehr erſchwert. Im Intereſſe der Induſtrle 
iſt alſo eine Abſtellung der Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft durchaus geboten. Von der geforderten Denk⸗ 
ſcheiſt kann auch ich mir weſentliche Vorthelle nicht 
verſprechen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Durch dle 
Herabsetzung des Getreidezolles iſt die Landwirthſchaft 
allerdings geſchädigt, aber ſie ſollte das Vertrauen zur 
Regterung haben, daß fie alles thun werde, um die 
Lage der Landwirihſchaft zu beſſern. 


Das iſt aber durchaus nicht!] ft 


Die Anträge Barth und Fritzen werden mit 
großer Mehrheit angenommen; der Reſt des Etats 
„Reichskanzler und Reichskanzlei“ wird bewilligt. 

Die Berner Uebereinkunft betr. die Bildung eines 
internatlonalen Verbandes zum Schutze von Werken 
der Literatur und Kunſt nebſt der Zuſatzakte und 
Declaration werden in erſter und zweiter Leſung 
debattelos angenommen. ; 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Beſchlagnahme des Arbeits- und Dienftlohnes zu 
Gunſten unehelicher Kinder. 

Staatsſekretär Dr. Niberding: Wir haben 
darauf halten müſſen, daß die Rechte der legitimen 
Kinder in nichts beeinträchtigt werden dürfen. Die 
Beſchlagnahme zu Gunſten unehelicher Kinder darf 
alſo nur erfolgen, inſoweit nicht Anſprüche anderer 
Unterhaltsberechtigter vorliegen. 

Abg. Lenzmann (fr. Bp.) möchte das Geſetz 
möglichſt ſchnell verabſchiedet ſehen und will deshalb 
die Ueberweiſung an eine Commiſſion nicht beantragen. 

Abg. Baſſermann (ul.) begrüßt die Neuerung 
im Intereſſe der unehelichen Kinder, denen bisher 


einem gewiſſenloſen Vater gegenüber kein Recht zur 


Seite ſtand, auch wenn derſelbe bemittelt war. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bedauert, daß ſich 
der Entwurf auf das Allernothwendigſte beſchränkt. 
Das Vorrecht der ehelichen Kinder halte er für be⸗ 
rechtigt. In den weitaus meiſten Fällen ſtehe den 
unehelichen Kindern das Recht der Erſtgeburt zur 


Seite. 

Die zweite Leſung wird nach einiger Zeit direct 
im Plenum ftatifinden. 

Es folgt die erſte Leſung des! neuen Handelsgeſetz⸗ 


uches. 

Staatsſekretär Dr. Nieberd ing: Die Vorlage 
erſtreckt ſich nur auf den wirklichen Kaufmannsſtand. 
Hier aber bedurfte es vor allem einer neuen Defini⸗ 
nion des Wortes „Kaufmann“. Der große Fabrikant, 
der nur eigene Producte vertreibt, iſt nicht Kaufmann. 
Als ſolchen betrachtet daher der neue Entwurf nur 
denjenigen, der ein Handelsgewerbe betreibt. Gewerb⸗ 


b 


lung unter Handelsrecht nur durch die Eintragung in 
das Handelsregiſter erlangen. Die landwirtbichait- 
lichen Betriebe bleiben jedoch davon ausgeſchloſſen. 
Im Ganzen ſtellt der Entwurf keine ſehr weſentlichen 
Anforderungen an das hohe Haus. Sein großer 
Umfang rührt nur daher, daß wir das Seerecht mit 
aufgenommen haben, das zum Theil durch inter⸗ 
nationale Abmachungen feftnelegt iſt. Die neuen Be⸗ 
Immungen der Vorlage find auf das Eingebendſte 
mit den hervorragendſten Juriſten, mit Fachmännern 
aus den betreffenden Berufskreiſen und mit Corpo⸗ 
rattonen kaufmänniſcher Angeſtellter geprüft worden. 
er {ft ſckon vor längerer Zeit veröffentlicht. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Weiterberathung. Vor⸗ 
ber Wahlprüfung Reichsmuth. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Februar. Der deutihe Landwirth⸗ 
ſchaftsrath trat Montag zu ſeiner 25. Plenar⸗ 
ſitzung zuſammen, felerte alſo ſein 25jährtges Jubi⸗ 
läum. Der Generalſekretär erſtattete folgenden Be⸗ 
richt: Die Geſammtlage der Landwirthſchaft im 
Jahre 1896 dürfte im Verhältniß zur angewendeten 
Mühe und Arbeit noch nicht als befriedigend be⸗ 
zeichnet werden. Die Hoffnung, daß die Depreſſion 
in der Preisgeſtaltung landwirthſchaftlicher Produkte 
nur vorübergehend ſein werde, babe ſich bis jetzt 
nicht erfüllt. Nach wie vor werde der inländiſche 
Markt durch die Erzeugniſſe fremder Länder über⸗ 
ſchwemmt und die Preiſe auf ein Niveau herabgedrückt, 
das dem tüchtigen und unverſchuldeten Landwirth 
wohl noch eine mäßige Exiſtenz gewährt, den tüchtigen 
und verſchuldeten Landwirth aber von dem Beſitz 
feiner Väter treibt. Unter dem allmälig und ſtelig 
ſich vollziehenden Niedergang der Landwirtbſchaft leide 
nicht nur der Landwirth, ſondern das geſammte 
Volksleben. Bel dem Beſtreben, der Landwirtbſchaft 
zu helfen, werde es ſich darum handeln, die günſtigen 
Wirkungen der fortichreitenden Technik und des Ver⸗ 
kehrs für die Landwirthſchaft zu fördern, dagegen die 
ſchädlichen Wirkungen möglichſt zu verhindern. Freudig 
jet hervorzuheben, daß dle Mehrzahl der deutſchen 
Landwirthe im ſteigenden Maße beſtrebt iſt, an ihren 
Betrieben ſich alle Mittel der Wiſſenſchaft, der Technik 
und des Verkehrs nutzbar zu machen, um dadurch 
eine Vermehrung und Verbilligung der Produktlon 
und dadurch eine größere Rentabllität des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes zu erzielen. Das Jahr 1896 
babe drei inhaltsſchwere Geſetze zu verzeichnen: 
Bürgerliches Geſetzbuch, Zuckerſteuergeſetz und Börſen⸗ 
geſez Ob und in wieweit die beiden letzteren zum 
Segen oder Nachtheil der Landwirthſchaft wirken 
werden, jet noch nicht klar zu erkennen. Aufgabe der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen vertretungen müſſe es 
ſein, beim Eintritt nachtheiliger Wirkungen auf Ver⸗ 
beſſerung hinzuwirken. / 

— Finanzminiſter Miquel gab Montag eine 
parlamentariſche Abendgeſellſchaft, welcher auch der 
Kalſer beiwohnte. Eingeladen waren etwa 50 Land⸗ 
tags mitglieder. f N 4 

— Die „Kaiſerin Auguſta“, der größte 
Kreuzer der deutſchen Marine. mit einem Beſatzungs⸗ 
etat von 418 Mann, hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch 


10. Februar 1897. 


liche Unternehmungen anderer Art können die Stel⸗ 


49. Jahrg 


mitgetheilt, Befehl erhalten, nach Creta zu gehen. 
Sie ſollte bereits Montag in See ſtechen, infolge des 
Eisganges jedoch wurde die Abfahrt verſchoben. 

— Es verlautet, daß z. 1 vertrauliche Verhand⸗ 
lungen über eine Neugeſtaltung der Pro⸗ 
dukten börſe ſchweben. 

— Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloß bezüglich der Beſoldung 
der Untiverſitäts⸗Profeſſoren Folgendes: 
Das Grundgehalt beträgt für die etatsmäßigen ordent⸗ 
lichen Profeſſoren in Berlin 4800 Mk. Dazu kom⸗ 
men die Dienſtalterszulagen in ſechs Altersſtufen von 
400 Mk. nach je vier Jahren. An den übrigen Uni⸗ 
verſitäten beträgt das Grundgehalt 4000 Mk., dazu 
kommen Dlenſtalterszulagen in fünf Altersſtufen bon 
400 Mk. nach je vier, Jahren. Die etatsmäßigen 
außerordentlichen Profeſſoren erhalten in Berlin als 
Grundgehalt 2400 Mk. mit Dienſtalterszulagen in 
ſechs Altersſtuſen von 400 Mk. nach je vier Jahren. 
An den übrigen Univerfitäten beträgt das Grundgehalt 
für Letztere 2000 Mk. mit Dienſtalterszulagen in fünf 
Altersſtufen von 400 Mk. nach je vier Jahren. Das 
vorbezeichnete Gehaltsſyſtem gilt jedoch nur als Regel 
und vorbehaltlich der Ausnahmen, welche der Staats⸗ 
regierung nach Lage der Verhältniſſe erforderlich er⸗ 
ſcheinen. Die Grundſätze bezüglich der Ausnahmen 
ſollen dem Landtage nach 2 Jahren mitgetheilt werden. 
Baldmöglichſt werden die Ausnahmen durch ein Vermerk 
im Etat feſtgeſetzt. Die Beſoldungen der Pro⸗ 
ſeſſoren bei den Untverfitäten, ausſchließlich Berlin, 
ſind untereinander übertragbar. Die Vorleſungsho⸗ 
norare der etatsmäßigen Profeſſoren fließen, inſoweit 
fie je 3000 Mk., in Berlin 4500 Mk. überfteigen, zur 
Hälfte in die Monatskaſſe. Hierbei werden von ge⸗ 
ſtundeten Honoraren nur die thatſächlich eingegangenen 
angerechnet. Dleſe Staatskaſſeneinnahmen an Honorar⸗ 
antheilen find beſtimmt „zu jährlichen Zuſchüſſen an 
etatsmäßige Profeſſoren mit geringfügigen Nebenbe⸗ 
zügen“, insbeſondere an ſolche, die weniger als 600 Mk. 
jährlich Nebeneinnahmen beziehen. Dieſe Vorſchriſten 
werden auch bei ihrem Inkrafttreten ſchon angeſtellte 
Profeſſoren nur angewendet, wenn dieſelben hiermit 
elnverſtanden find; andernfalls nehmen ſie nicht an 
der Beſoldungsverbeſſerung Theil. Im Etat erhält 
Kapitel 119, Titel 13 die Bezeichnung zur Heranziehung 
und Erhaltung ausgezeichneter Dozenten. Ferner nahm 
die Budgetkommiſſion eine Reſolution auf Einführung 
von Mapimalſätzen für Vorleſungs⸗ Honorare, von 
Feſtſetzung von Maxlmal⸗Zahlen der Zuhörer und dle 
Beſeitigung der Honorarſtundung durch Einführung 
des Erlaßſyſtems an. 

— Die Erhebungen der Medlizinalverwaltung haben 

ergeben, daß ſich bedauderlicher Weile die Zahl der 
Ausſatzfälle in Oſtpreußen mehrt. Es wird 
beabſichtigt, im Kreiſe Memel ein Baradenlager zu 
errichten, das als Hoſpital für Leprakranke benutzt 
werden ſoll. 
Die Zahl der Reichs ausländer in 
Preußen hat ſich in der letzten Volkszählungsperiode 
ſehr ſtark vermehrt, während fie in den vorherge⸗ 
gangenen nur unweſentlich geftiegen war. Im Jabre 
1871 wurden 87 304 Reichsausländer gezählt, 1875 
120 993, 1885 156 966, 1890 164805 und 1895 
205 818. Es hat in den letzten fünf Jahren aljo 
eine Zunahme um 41013 oder rund 25 v. H. ſtatt⸗ 
gefunden. Für das geſammte Reich iſt die Zahl der 
vorhandenen Ausländer noch nicht feſtgeſtellt, wird 
aber mehr als eine halbe Million betragen. Auf⸗ 
fällig iſt, daß die Zahl der in Preußen lebenden 
weiblichen Ausländer verhällnſßmäßſg ſtärker ſteigt 
als die der männlichen. Unter 1000 Ausländern 
befanden ſich im Jahre 1875 642 7 männliche und 
357,3 weibliche Perſonen, während bei der letzten 
Volkszählug 575 4 männliche und 424,6 weibliche 
Perſonen vorhanden waren. Beachtenswerth iſt 
ferner der ſehr ſtarke Rückgang der im preuß. Staate 
befindlichen Staatsangehörigen in der letzten Zählungs⸗ 
periode, nachdem vorher eine ſtarke Zunahme der 
Dänen, die vornehmlich in Schleswig⸗Holſtein leben, 
ftattgefunden hatte. Von 1871 bis 1890 war die 
Zahl der Dänen in Preußen von 13 520 auf 31 440 
geſtiegen; fie iſt jetzt ober auf 24 389 zurückgegangen. 
Davon lebten 22 060 in Schleswig⸗Holſtein gegen 
29 760 im Jahre 1890. Erheblich geftiegen iſt die 
Zahl der in Preußen lebenden Defterreicher, die zu⸗ 
ſammen mehr als ein Viertel der geſammten Aus⸗ 
länder ausmachen. Es wurden gezählt 59 433 
Oeſterreicher gegen 46 348 im Jahre 1890. Alsdann 
folgen die Niederländer und die Ruſſen. 

— Die Generalverſammlung des Verbandes deutſcher 
Küſtenſchiffer, die Sonntag und Montag in 
Altona getagt hat, hat einſtimmig eine Reſolutlon an⸗ 
genommen, die Reichsreglerung um neue wirkſame 
Schutzmaßregeln gegen die billiger fahrende Konkurrenz 
der Nachbarvölker in deutſchen Küſtengewäſſern, ins⸗ 
beſondere gegen Dänen und Holländer, zu erſuchen. 

— Vier zur Zeit in chlleniſchen Dienſten ſtehende 
deutſche Offiziere erklären in der „Kreuzzetlung“, daß 
es ihnen erſt nach den heftigſten Kämpfen mit der 
chlleniſchen Regierung und General Koerner gelungen 
ſel, ſich eine einigermaßen würdige, auslömmliche 
Exiſtenz zu ſchaffen, und daß ſie freudig dem Tage 
entgegenjehen, an welchem ihre kontraktliche Ver⸗ 
pflichtung zu Ende geht. 

Karlsruhe, 8. Februar. Laut Hoſbericht der 
„Karlsruher Zeitung“ hatte bei der Großherzogin 


die Linſentrübung des rechten Auges im Laufe des 
letzten Jahres ſo zugenommen, daß von den be⸗ 
handelnden Aerzten die Entfernung der Linſe für 
nothwendig erachtet wurde. Dieſe Operation wurde 
beute vorgenommen und iſt ohne Zwiſchenfall günſtig 
verlaufen. Die Großherzogin wird zunächſt abſoluter 
Ruhe und für mehrere Wochen vieler Schonung 


bedürfen. 
Der Rheinwaſſerſtand 


Köln, 8. Februar. 
iſt Nachm. 2 Uhr 7.60 Mtr. Das Wafſſer ſteigt 


langſam, der vorjährige höchſte Stand iſt um 7 Ctm.“ 


überſchritten. Die Werften ſind überſchwemmt, ebenſo 
die niedrigeren Straßen, in denen Boote verkehren 
und Nothſtege geſchlagen ſind. Die Schiffbrücke iſt 
wegen des Hochwaſſers abgefabren. Der Schiffsver⸗ 
kehr mit Mülheim a. R. wird noch theilweiſe aufrecht⸗ 
erhalten. In Coblenz ſteigt der Rhein. Die Mofel 
fällt langſam. 

Hamburg, 8. Februar. Bisher iſt am Hafen 
Alles ruhig. Zahlreiche Arbeitſuchende haben Bes 
ſchäftigung gefunden, obgleich die Gelegenheit zur 
Arbeit wegen des Eiſes und niedrigen Waſſerſtandes 
nur gering war. — Der Verband der Arbeitgeber 
hält heute Abend eine Sitzung ab. 2 

Elberfeld, 8. Februar. Einhundert jugendliche 
Arbeiter der Kattundruckerei von Schlieper & Baum 
haben die Arbeit eingeſtellt, well fie ſich weigern, 
einer von der Firma eingerichteten, Seitens der 
Düſſeldorfer Regierung empfohlenen Zwangskranken⸗ 
kaſſe beizutreten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Hugarn. 

Wien, 8. Februar. In Odeſſa haben eine An⸗ 
zahl ganz unerwarteten Vorbereitungen und Ordres die 
Bevölkerung in große Unruhe verſetzt. Zwei Regimenter 
der Odeſſaer Garnſſon haben Befehl ſich jederzeit 
marſchbereit zu halten, und wurden mit neuen Kleidern 
und Stiefeln verſehen. Alle beurlaubten Officlere 
wurden einberufen und die Regiments⸗Cheſs zu Ber 
rathungen mit dem Commandanten der Provinz zuge⸗ 
zogen. In Sſewaſtopol iſt die ganze Escadre auf 
Kriegsſuß geſtellt, die ganze Mannſchaft an Bord, 
und die Maſchinen ſind gebelzt. 


Aus den Provinzen. 


[=] Zempelburg, 8. Februar. In Jaſtrembo 
wird im nächſten Sommer eine Genoſſenſchaftsbrauerei 
errichtet werden. Zum Direktor der Genoſſenſchaft iſt 
Herr Gutsbeſitzer Schultz⸗Jaſtrembo, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Gutsbeſitzer Krauſe⸗Mühlenkawel und 
als drittes Vorſtandsmitglied Herr Gutsbeſitzer Schultz⸗ 
Karlshof gewählt worden. — Den Lehrern der hieſigen 
Stadtſchule iſt in ihrem Prozeß gegen die Stadtver⸗ 
waltung wegen Gehaltserhöhung vom Rechtsſchutz des 
deutſchen Lehrervereins eine Beſhilſe von 60 Mk. und 
vom katholiſchen Lebrerverein eine ſolche von 50 Mk. 
bewilligt worden. Die genannte Streitſache wird nun 
nächſtens in dritter Inſtanz zur Verhandlung kommen, 
da die Lehrer noch wieder weitere Berufung eingelegt 


aben. 

E. Rogowo, 8. Februar. Im Feſtesſchmucke 
prangte geſtern unſere Stadt anläßlich der Fahnen⸗ 
weihe des biefigen Landwehrvereins im Dabrowsklſchen 
Saale. Den Weiheakt vollzog der hieſige evangellſche 
Pfarrer. Ueberreicht wurde die Fahne alsdann ſeitens 
des Landrath Herrn von Peiſtel dem Vorſitzenden 


des Vereins unter einer kurzen Anſprache. Die Feſt⸗ 


rede hielt der Vorſitzende Herr Bork; er ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Hochberzigen Geber, 
den Faller. An dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen be⸗ 
theiligten ſich etwa 150 Perſonen. Abends erfolgte 
Fackelzug durch die Stadt und Abbrennung von 
Feuerwerkskörpern. Den Schluß der Feier bildete eln 
Tanzkränzchen. Die Mufit ſtellte die ganze Kapelle 
des Gneſener Dragoner⸗Regiments. Vertreten waren 
durch namhafte Mitglieder die Vereine Znin, Janowitz, 
Gneſen, Mogilno und Tremeſſen. Der Zniner Vereln 
widmete einen goldenen Fahnennagel und erhielt einen 
ebenſolchen als Gegengeſchenk. Ehrenjungfrauen aus 
Rogowo überreichten prachtvolle Schleiſen und einen 
Lorbeerkranz. Das Feſt endete erſt heute früh. 

(2) Alleuſtein 8. Februar. Die Länge der Neu⸗ 
bauſtrecke Zinten⸗Rudzanny beträgt 144,20 Kilometer. 
Davon entfallen auf die Theilſtrecke Zinten⸗Rothflleß 
80,70 und auf die Theilſtrecke Rotbfließ Rudczanny 
63,50 Kilometer. Dleſe Eltenbahn ſchließt an unſere 
Bahnſtrecke Allenſtein⸗ Lyck au. — Der Wirth Carl 
Sender aus Abbau Narthen, welcher am 21. v. M. 
aus der Mühle Johannisthal ſortſuhr und nicht nach 
Hauſe zurückkehrte, iſt von Waldarbeitern in der 
Ittowker Forſt in einem Graben als Leiche gefunden 
worden. Die Pferde find auch todt. Sender muß 
nicht gleich umgekommen fein, da es zu ſehen iſt, wle 
er Aeſte unter die im Graben liegenden Pierde gelegt 
und verſucht hat, die Thlere auf dieſe Weiſe zu retten; 
bierbet muß er wohl ermüdet, eingeſchlaſen und er» 
froren fein. — Die Auſſtellung eines Denkmals für 
Kalſer Wilhelm I. auf dem Stadthofplatze iſt von der 
Stadtverordneten Verſammlung genehmigt worden. 
Das Modell wurde von Herrn Stadtbaurath Luck⸗ 
hardt bereits vorgelegt. Danach wird auf einem 
Granitſockel die überlebensgroße Bronzebüſte Kaiſer 
Wilhelms I. in Geſammthöhe von 44 Meter inmitten 
der Anlagen vor dem Kreishauſe aufgeſtellt. Die 
Koſten trägt der Kreis. — In nächſter Zelt erſcheint 
für unſere Stadt ein Adreßbuch. — Auf der an der 
Elſenbahnſtrecke Allenſteln⸗Inſterburg gelegenen Halte⸗ 
ſtelle Georgenſelde iſt in der Nachtzelt von 9 Uhr 
Morgens und an den Sonntagen während des ganzen 
Tages der Haltepunktdienſt eingerichtet. 

Mohrungen, 8. Februar. In dem Gaſthauſe 
des etwa 21 km von bier entfernten Gutes Pfarr⸗ 
feldchen brach heute Morgens um 7 Uhr Feuer aus, 
deſſen Entſtehungsurſache wohl auf Uavorſichtigkeit 
zurückzuführen iſt. Der durch einen reitenden Boten 
berbeigerufenen hieſigen freiwilligen Feuerwehr gelang 
es trotz einer Kälte von 16 Grad, bei welcher ſogar 
die mitgebrachte Spritze einmol feſtfror, nach etwa 
Aſtündiger Thätlgkett das Feuer inſoweit zu beſchränken, 
daß nur der Dachſtuhl niederbrannte und die unten 
liegenden Wohnungen der Inſtleute, deren Sachen 
gluͤcklicherweiſe größtenthells gerettet werden konnten, 
nur wenig beſchädigt wurden. ; 

Königsberg 9. Februar Signallaternen in der 
ſchwindelnden Höhe der Schloßthurmgallerle ver⸗ 
kündeten in den Abendſtunden des geſteigen Sonntags, 
daß wiederum eine größere Feuersbrunſt in der Stadt 
wütbe. Kurz vor 6 Uhr war auf unbekannte Weiſe 
in dem Dachſtubl des 4 Stockwerke hohen Wohnhauses 
Neue Dommgaſſe Nr. 34 ein raid vorwärts ſchrei⸗ 
tender Brand ausgebrochen, deſſen Bekämpfung die 
Feuerwehr ſoſort mit aller Energie au nahm. Dennoch, 
und trotz der wahre Sinifluten ſpendenden Dampf⸗ 
ſpritze, hatten die Mannſchaſſen nicht weniger als 3 
volle Stunden raſtlok zu arbeiten, bis alle Gefahr 


für beſeitigt gelten konnte. Der Brand war in der 
That auf den Dachboden lokaliſiert worden, doch 
waren dort die Bodenkammern mit ihrem geſamten 
Inhalt an Wrrthſchaftsgegenſtänden, Betten und 
Kletdungsſtücken dem Feuer zum Opfer gefallen, und 
auch dle Waſſermengen, die von obenher alle Stock⸗ 
werke durchnäßten, hatten einen nicht unbeträchtlichen 
Schaden angerichtet. Erſt um 10 Uhr 47 Minuten 
rückte der letzte Löſchzug ab. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. Februar 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
10. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein. 

Der Großfürſt Michaelowitſch von Rußland 
reiſte geſtern in dem um 10 Uhr 4. Min. Abends 
von Königsberg hier eintreffenden Courirzuge von 
Petersburg nach Berlin in beſonderem Schlafwagen. 
Der dug erlitt hter eine Verſpätung von einigen 
zwanzig Minuten dadurch, daß der Gepäckwagen, in 
welchem das Gepäck des Großfürſten verladen war, 
ſchadhaft wurde und hier ausgeſetzt werden mußte; 
das Gepäck wurde umgeladen und fuhr der Zug mit 
obiger Verſpätung weiter. Der nachfolgende Perſonen⸗ 
zug fuhr deshalb ebenfalls mit 20 Min. Verſpätung 
nach Danzig weiter. Der Berliner D-Zug hatte heute 
früh eine Verſpätung von 18 Min. und war der 
Perſonenzug richig abgefahren, jo daß die Ueber⸗ 
holung in Güldenboden ftattfand. Der Tagescourir⸗ 
zug von Königsberg mußte geſtern in Schlobitten 
halten, um den Grafen zu Dohna nebſt Familie auf⸗ 
zunehmen, welche ſich zum Winteraufenthalt nach 
Meran begeben. Der Graf verblieb in Berlin. 

Die Ehejubiläumsmedaille iſt den Tiſchler⸗ 
melſter Müller'ſchen Eheleuten aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit verliehen worden. Herr Prediger Hinrichs 
überreichte dem Jubelpaar das Ehrenzeichen mit einem 
Schreiben des Geh. Kabinetsrath Lucanus gelegentlich 
der gottesdienſtlichen Feier. 

Der liberale Verein tagt morgen Abend 83 Uhr 
3 Sig Vereinslokal, Gewerbevereinghaus, Spiering- 

raße. f 

Im Gewerbeverein ſprach geſtern vor recht 
zahlreich anweſenden Mitgliedern Herr prakt. Arzt 
Dr. med. R. Heyer über „Morpbkumſucht“. 
Wir entnehmen dem hochintereſſanten, ſeſſelnden Vor⸗ 
trag Nachſtehendes: Die Morpblumſucht iſt eine ganz 
moderne Krankheit, fie beansprucht öffentliches und 
ſoclales Intereſſe und verdient daher auch von diefer 
Stelle aus abgehandelt zu werden. Ihre Geſchichte 
beginnt in der Mitte der ſechsziger Jahre, lange nach⸗ 
dem das Morphlum in der Medizin eine ausgebreitete 
Verwendung gefunden. Schon 1816 entdeckte dieſes 
Mittel der Apotbeker Serturner in dem hannover'ſchen 
Städtchen Einbeck, beſtimmte ſeine chemiſche Natur, 
feine Wirkung am Menſchen. Die erſte Anwendung 
geſchah innerlich in Pulvern oder in Löſung als ſchlaf⸗ 
wirkendes und ſchmerzſtlllendes Mittel; und wenn 
auch oft genug acute Vergiftungen beobachtet wurden, 
fo war eine chemiſche Intoxicatlon, die ſogenannte 
Morphlumſucht, damals unbekannt. Der Urſprung 
dieſer Krankheit datirt ſeit dem Jahre 1855, als Wood 
in Edinbourg zuerſt den Vorſchlag machte, mit der von 
Pravez und Ferguſſon conſtrulrten Spritze, der ſoge⸗ 
nannten Pravez'ſchen Spritze, Morphlum unter die Haut 
zu injiciren. In Deutichland erprobte dieſe Methode zu⸗ 
erſt von Gräfe in der Augenheilkunde; aber bald ver: 
breitete ſich dieſelbe, die Anzeichen von ſubcutaner 
Morphlum Injection wurden immer zahlreicher. Be⸗ 
ſonders in der Behandlung von Geiſteskranken wurde 
Morphium zuerſt ſyſtematiſch eingeſpritzt. — In den 
großen Kriegen hat ſich das Morphlum als ein recht 
wohlthätiges Linderungsmittel bewährt und auch der 
Umſtand war zur Verbreitung des Morphium be⸗ 
ſonders geeignet, daß dasſelbe nicht nur körperliche, 
ſondern auch ſceliſchen Kummer und Schmerz zu bes 
ſeitigen im Stande jel. — In gleichem Verbältniß 
mit der Verbreitung dieſer Methode der Einſpritzung 
entwickelte ſich auch die Rebrfeite dieſer in mäßiger 
Anwendung jo ſegens reichen Behandlungsweiſe. — 
die Morpbiumiucht. Redner beſpricht alsdann in 
eingehenden Ausführungen, die wir nur ſtreifen 
wollen, den Entwickelungsgang dieſer unbeilvollen 
Krankheit, welche nur in civiliſirten Gegenden vor⸗ 
kommt. Es mehren ſich ſortdauernd die Heilſtätten 
für Morphlumfüchtige. Die Krankheit finder ſich am 
bäufigſten oder vielmehr ausſchließtich in gebildeten 
Ständen vor, namentlich ſtellen die Apotheker, 
Mediziner, Arztfrauen, ferner auch O fizlere das 
Houptkontingent. Das männliche Geſchlecht überwlegt. 
Verurſacht wird die Sucht durch ſchmerzhafte Lelden 
aller Art, durch ſeellſchen Schmerz, phyſiſche Ver⸗ 
ſtimmung und beſonders Schlofloſigkeit. Ferner iſt 
Verführung und Nachahmung o!t die Veranlaſſung. 
Im Kampf ums Daſein findet der Morphlumſüchtige 
einen lindernden Balſam zur Abgewinnung einer 
kurzen Ruhepauſe. Es It nſcht Jeder für die 
Morphium⸗Sucht empfänglich, andere hingegen können 
ſchon nach der erſten Injection von ihr befallen werden. 
Redner ſchildert in lebhaften Farben die die Krank⸗ 
heit begleitenden Erſcheinungen und den Morphlum⸗ 
ſchlaf, namentlich aber die angenehmen Wirkungen auf 
die Anhänger der Morphlum⸗Sucht und weſt darauf 
bin, wie die Einſpritzungen dem Kranken zur abſoluten 
Nothwendtiakeit werden, ſelbſt wenn er keine Schmerzen 
mehr empfindet; es ſei aber dabei bemerkt, daß bei 
vielen Menſchen die Grenze zwlſchen Beginn des 
Mißbrauchs und empfehlenswerther Anwendung ſchwer 
zu unterſcheiden iſt Die Symptome, unter denen ſich 
die Krankheit geltend macht, find verſchieden. Während 
der Morphlumwirkung iſt der Kranke wortreich, witzig 
und thatkräftig — nach derſelben ändert ſich das Bild 
mit einem Schlage. Der vorher friſche Mann iſt kaum 
wiederzuerkennen. Er iſt verſtimmt, niedergeſchlagen, 
ſchwach. Wir übergehen die anſchaullchen Schilderungen 
der geſammten Krankheltserſcheinungen und auch die 
Emdſtadlen der Sucht, fowie die zur Heilung der: 
ſelben bekannten und angewandten Mittel, die darin 
glpfeln. dem Kranken durch allmählig redueirte 
Morphlumſs jektlonen dle Sucht abzugewöhnen. Eine 
Selbitentziebung iſt wohl denkbar, aber erfolgreich 
wohl kaum durchzuführen, da bierbei an die Energie 
und den Character der Kranken zu große Anforder⸗ 
ungen geſtellt werden. Zum Schluß beſprach der 
Herr Vortragende die zur Verminderung der Morphi⸗ 
umſuchtverbreitung getroffenen Beſtimmungen. 
Jedermann müſſe weſſen, daß Morph. ein ſchweres 
Gift iſt, welches nur in der Hand des Arztes feine 
ſo wunderbaren, wohlthuenden und ſchmerzlindernden 
Wirkungen enthalten dürfe. Die Morphtumſpritze 
darf nur der Arzt handhaben; der Patient ſelbſt hüte 
ſich davor, und beginne nie ſelbſt bei ſchmerzhaften 
Leiden mit Morphiumeinſpritzungen, dann wird dieſe 
jetzt noch ſo häufige Krankheit immer ſeltener werden. 
— Der Vortrag fand bet den Anweſenden lebhaften 
Beifall. Nach Beendigung des Vortrages wurden 
aus der Mitte der Verſammlung einige hierauf be⸗ 


zügliche Fragen geſtellt, welche der Herr Vortragende 
beantwortete. Des weiteren wurden einige technlſche 
Neuheiten vorgezeigt. 

Der hieſige Evangeliſche kirchliche Hilfs⸗ 
verein hatte in dem abgelaufenen erſten Vereins jahr 
einen Ueberſchuß von 241 Mk. zu verzeichnen. Hier⸗ 
von ſind 120 Mk. an den Provinzialverein in Danzig 
abgeführt worden. Von dem Reſte ſind bewilligt 
worden für die Gemeinde⸗Direktion der hieſigen hell. 
Leichnamsgemeinde 45 Mk., der Gemeinde zu Pangritz⸗ 
Colonie 45 Mk. und der Gemeinde Neuhaide (Kreis 
Elbing) 30 Mk. 

Die Kälte hat ſich in recht empfindlicher Welſe 
geſteigert. Obwohl der Januar ein recht ſtrenges 
Regiment geführt hat, ſo ſcheint der Februar auch 
nichts nachgeben zu wollen, obwohl die Sonnenwärme 
bereits einen Einfluß auf den Schnee gewinnt. 
früh hatten wir hier in der Stadt —16 Grad 
Reaumur zu verzeichnen. Es dürfte dieſes die größte 
Kälte in unſerer Gegend für dieſes Jahr geweſen 
ſein. Vor dem Mondwechſel — Anfang nächſter 
Woche — dürfte an eine weſentliche Aenderung in 
unſern Witterungsverhältniſſen auch wohl nicht zu 
denken ſein. 

In der Herren⸗ und Schulſtraße wurde in 
der letzten Nacht von mehreren jungen Leuten ſo ge⸗ 
lärmt, daß die nächtliche Ruhe geſtört wurde. Einer 
der Schreier wurde von den Nachtwächtern abgefaßt 
und zur Polizeiwache geführt. Ihm wurde überdies 
zur Laſt gelegt, eine Gaslaterne zertrümmert zu haben. 

In der weſtpreußiſchen Aerztekammer iſt es 
zu einem Streit gekommen, der in dem Regterungs⸗ 
entwurf über ſtaatliche Ehrengerichte für Aerzte feinen 
Grund hat. In dem Entwurf iſt den beamteten 
Aerzten eine Ausnahmeſtellung gegeben worden. Sie 
ſollen nicht den Ehrengerichten unterſtehen, dürfen aber 


Kammer g Gleichwohl wurde in der 
konſtitutrenden Verſammlung Dr. Wodke, Kreisphyſikus 
in Thorn zum Vorſitzenden auserſehen. Darauf lehnten 
die von den Danziger Aerzten gewählten Mitglieder 
der neuen weſtpreußſſchen Aerztekammer eine etwa auf 
fie fallende Wahl in den Kammervorſtand ab. Man 
ſieht, die Aerzte werden in der Beurtheilung des Re⸗ 
gierungsentwurfs über ſtaatliche Ehrengerichte für 
ihren Stand allmählig vorſichtiger. 

Ernennung. Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht 


in feiner geſtrigen Abend⸗Nummer die Ernennung des 


Herrn Delbrück zum Oberbürgermeiſter von Danzig. 

Provinzial Ausſchuß. Auf die Tagesordnung 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes, welcher 
morgen und übermorgen in Danzig tagen wird, ſind 
außer den bereits mitgetheilten Gegenſtänden nach⸗ 
tröglich noch mehrere Anträge von Privatperſonen 
und Corporationen geſtellt worden. Unter den letz⸗ 
teren befindet ſich eine Vorlage, betreffend die Be⸗ 
willigung einer Provinzial Subventlon für den Bau 
und Betrieb eines Kleinbahnnetzes im Kreiſe Marien⸗ 
burg. Es liegen ferner wiederum ein Antrag des 
Vorſtandes der Trinkerhellanſtalt zu Sagorſch um 
Gewährung einer Subventlon aus Provinztal⸗Fonds 
und ein Antrag auf Bewilligung eines Zuſchuſſes an 
den Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei zu 
den Unterhaltungskoſten der Arbeitercolonie Hilmars⸗ 
hof vor. Dieſelben Anträge waren bereit in der 
Seſſion des Provinziallandtages eingebracht und da⸗ 
mals abgelehnt worden. Schließlich ſteht noch eine 
Vorlage, betreffend die ganze oder theilweiſe Ueber⸗ 
nahme des Feblbetrages der im letzten Sommer abs 
gehaltenen weſtpreußiſchen Gewerbeausſtellung zu 
Graudenz auf die Provinz, auf der Tagesordnung. 

Weſtpreuß Butterverkaufsverband. Monats⸗ 
bericht für den Januar. Dem Verband find neu zu⸗ 
getreten drei Molkereten (Elbing. Kl. Waczmlers, Kl. 
Watkowitz). fo daß der Verband jetzt 34 Mitglieder 
zählt. Die eingrlieferten 32 728 5 Bd. Butter wurden 
verkauft für 3181659 Mk., im Durch chuitt alſo zu 
97 21 Mk. für 100 Bid. Die böchſten Berliner Amt⸗ 
lichen Notirungen waren am 8. 15, 22., 29. Januar: 
100, 95, 93, 96 im Mittel 96 Mk. Der im Verband 
erzielte Durchſchnittserlös überſteigt alſo das Mittel 
der Notirung um 1.21 Mk., während von denjenigen 
Molkereien, die am böchſten herausgekommen find, der 
monatl. Durchſchnittserlös das Nottrungsmittel über⸗ 
ſteigt bei einer Molkerei mit 11655 Bid. Butter um 
437 Mk., bei dret andern je mit geringern Butter- 
mengen um 4 60 bis 5 52 Mk. Die geſammten Berr 
kaufskoſten ab weſtpr. Bohnftation betrugen im Mittel 
aller Molkereien 6.27 Mk. für 100 Bid. Butter. 

Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. Im 
Monat Januar haben, nach prov ſorlſcher Feſtſtellung. 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 13 000 
Mk., im Güterverkehr 97 000 Mk., aus ſonſtigen 
Quellen 42 000 Mk., zuſammen 152 000 Mk., gegen 
den Januar v. J. weniger 39 000 Mk. Der Güter⸗ 
verkehr ergab einen Ausfall von 40 000 Mk., der 
Perſonenverkehr von 1000 Mk., das Extraordinarlum 
ein Mehr von 2000 Mk. 

Herbſtmanöver. Nach den ſoeben ergangenen 
allerhöchſten Beſtimmungen über die dies jährigen 
Herbſtmanöver finden bei unſerm 17. Armeccorps, das 
im Uebrigen die gewöhnlichen Herbſtmanöver abbält, 
beſondere Cavallerle-Uebungen durch eine beſonders 
zu bildende Cavallerie Divifion ſtatt. Dieſelbe führt 
die Bezeichnung Cavallerte-Divifion C und wird aus 
der 35. Cavallerle⸗Brigade (weſtpr. Küraſſier⸗Reg'ment 
Nr. 5 und Ulanen⸗Regiment Nr. 4) der 5. Cavallerte- 
Brigade (brandenburgſſches Dragoner Regiment Nr. 2 
und Kalſer Alexander⸗Ulanen⸗Regſment Nr. 3) und der 
4 Caopallerie⸗Brigade (Dragoner Regimenter Nr. 12 
und 3) ſowle der reitenden Abtheilung des Feldartillerte⸗ 
Regiments Nr. 35 gebildet. Die Ernennung des 
Diviſions⸗Commandeurs und des Inſpekteurs iſt noch 
vorbehalten. — Ferner finden in dieſem Sommer beim 
17. Armee⸗Corps Generalſtabsreiſen fta:t. 

Steuerſtreit. Das Oberv e rwaltungsgericht hat 
am Sonnabend einen bemerkenswerthen Rechtsſtrett 
zwiſchen dem königl. Eiſenbahnfiscus, vertreten durch 
die königl. Eifenbahndirection zu Danzig. und dem 
Magiſtrat von Danzig entſchleden. Der Eiſenbahn⸗ 
fiscus hatte zu den neuen Bohnhofs⸗ und erweiterten 


die erhobene Klage des Ej...d.,.fiicus als 11 
gründet zurück und erklärte, die Befitmmunrcen des 
Enteignungsgeſetzes könnten im vorlag nen Falle 
nicht maßgebend fein. Die Enteignung fei hier ols 
Kauf anzuſehen. Gegen dieſe Entſcheidung ergriff der 
Fiscus das Rechtsmittel der Reviſion. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht entſchied gleichfalls zu Gunſten 
der Stadt. Die Vorentſcheldung ſei zutreffend; auch 
bei der Enteianung habe der Fiscus den in Rede 
ſtehenden Kaufſchoß zu entrichten. 
Bekleidungszeichen für Infanterie. Der 
Kaiſer hat nach der „D. 3“ beitimmt, daß das 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich J. die Inſanterle⸗ 
j 
g 


Regimenter Nr. 14, Nr. 21, Nr. 44, Nr. 59, Nr. 61 
und Nr. 128 hinfort die Schulterklappen am Waffen⸗ 
rock und den Vorſtoß an den Schulterklappen des 
Mantels von derjenigen Farbe, welche für die Infanterle⸗ 
Regimenter des betreffenden Armeecorps feſtgeſetzt iſt, 
zu führen haben. Sämmtliche Linten⸗Infanterie⸗ 
Regimenter der Provinzial Armeecorps tragen auf den 
Helmüberzügen ihre Nummer. Dle hlernach erforder: 
lichen Aenderungen ſind nach Maßgabe der verfügbaren 
Mittel auszuführen. 

Für Fleiſchbeſchauer wichtig iſt eine Ver⸗ 
handlung dor der Strafkammer in Tborn gegen den 
früheren Fleiſchbeſchauer Vollmann aus Kl. Czyſte, 
Kreis Kulm. V. hatte dret von dem Beſitzer Künzle 
in Kl. Czyſte geſchlachtete Schweine für trichinenfret 
erklärt. Nach dem Genuſſe des Fleiſches erkrankten 
jedoch etwa 15 Perſonen, darunter der Beſitzer Künzle 
fo ſchwer, daß er heute noch nicht hergeſtellt if. Da 
nun eine nochmalige Unterſuchung der Fleiſchüberreſte 
ergeben hat, daß mindeſtens ein Schwein ſtark mit 
Trichinen behaftet geweſen ſein muß, ſo wurde dem 
Vollmann Leichtfertigkeit bei der Unterſuchung des 
Fleiſches zur Laſt gelegt. Das Urtheil lautete auf 2 
Monate Geſängniß. Der Staatsanwalt hatte 6 Mo⸗ 
nate beantragt. 

Grundſück, 2 Hufen 10 Morgen kulmiſch groß, f 
von deſſen Erben für 81000 Mk. an Be A 
Hinz hierſelbſt verkauft. 

Mund zu im Winter! Die Naſe iſt keineswegs 
nur Riechorgan. Zur Aufnahme feſter und flüſſiger 
Spelſen für den Magen beſitzen wir den Mund, die 
Naſe zur Aufnahme der Luftſpeiſe. Dieſen Reſplrator 
ſoll die Luft, die wir einathmen, zuerſt durchlaufen; 
fie wird erwärmt, wenn fie kalt iſt, wenn fie zu 
trocken fein ſollte, feucht gemacht, und außerdem vom 
Staub gereinigt. Leider benutzen viele diefe natürliche 
Athmungsvorrichtung nicht und gewöhnen ſich das 
Athmen durch den Mund an. So unſchön dieſe Ge⸗ 
wohnbeit iſt, fo wentg fürderli tft fie auch für die 
Geſundbeit. Der Rachen oder der Hals, wie man zu 
jagen pflegt, hat darunter zu leiden. Ein kalter Luft⸗ 
ſtrom, der plötzlich den erhitzten Rachen trifft, kann 
ſehr leicht Katarrh zur Folge haben. Der „ſchlimme 
Hals ft oft auf unvernünftiges Atbmen zurüdzu 
nb ee der = 

on der Weichſel. Während der Auſfbru 
Welichſrleiſes durch die Elsbrechdampfer jetzt bis 1 
brack vorgeſchritten iſt, hat ſich das Treibeis von Ein? 
lage ab feſtgeſetzt und verſtopfte die fretgebrochene Rinne 
eine erhebliche Strecke aufwärts. Es wurden daher 
vier Elsbrechdampfer zur Beſeltigung der Stopfung 


— — 


Beſitzwechſel. Das dem verſtorbenen Amtsvor⸗ 
ſteher Hermann Penner in Ober Kerbswalde gebörtge 
beordert, welche auch zum Theil bereits gelungen Ift- 
Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 9. Februar. Morgenblättern zufolge traf 
der Kaiſer zum Diner bei dem Finanzmintſter M'quel 
gegen 7 Uhr eln und verblieb, ſich lebhaft mit dem 
Sinanzminifter unterhaltend, auch nach der um 93 Uhr 
erfolgten Aufhebung der Tafel bis gegen Mttternacht. 

Berlin, 9. Februar. Wie die „Nat⸗Lib. Correſp.“ 
hört, erachtete der Cultusminlſter Boſſe, welcher den 
Abgeordneten von Schenckendorff zu einem Berlcht 
über den Plan der deutichen Natlonal Feſte empfing, 
die geplante Organiſatlon für zweckmäßig und brachte 
den Beſtrebungen warmes Intereſſe entgegen. 

Hamburg, 9. Februar. Der geſtrige Tag iſt 
ziemlich rub'g verlaufen; von den fremden Arbeitern 
ſind viele abgereſſt. Am glatteſten vollzog ſich die 
Einſtellung einer großen Anzahl alter Leute bei der 
Packetfahrt, wo viele Fremde bei Antritt der alten 
Arbelter um ihre Ablöhnung erſuchten. Bei den 
Staats Quals⸗Betrieben, wo die Erſatzleute, von denen 
40 pCt. Einhe miſche find, ſeſt angeſtellt find und das 
her nicht entlaſſen werden konnten, wurde den alten 
Arbeitern anheimgeſt Ut, als Hllfsarbeiter ſich zu 
melden, um dann allmäblich in ihre frühere Stellung 
einzurüden. Geſtern Abend feuerten auf Wllhelms⸗ 
burg von der Arbeit kommende Arbeiter, welche an 
gegriffen wurden, auf die Angreifer, wobel eine Perſon 
getödtet und eine verletzt wurde. 


Hamburg, 9. Februar. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr kam es auf dem Schnarmarkt zu einem Zu 
ſammenſtoß der Schutzleute mit einer tobenden Menge 
größtenthells halbwüchſiger Burſchen. Die Beamten 
zogen blank. Mehrere Verwundungen und Ver⸗ 
haftungen erfolgten. Nach 113 Uhr entſtanden in der 
Nähe des Schaarmarktes neuerdings Tumulte. Drei 
Schutzleute wurden bierbei ſchwer verwundet. Im 
großen Bäckergang drehte der Pöbel die Gaslaternen 
aus. Aus den Fenſtern wurde heißes Waſſer auf dle 
Schutzleute gegoſſen. Steine und Flaſchen geichleudert, 
Aſche geſchüttet. Die Schutzleute zogen ſich zurück 
und rückten dann, auf 80 Mann verſtärkt, wieder vor 
und fäuberten mit blanker Waffe die Straße. Der 
Pöbel flüchtete in die Häuſer und Höfe. Gegen 1 Uhr 
war alles ruhig. 

Wien, 9 Februar. 


Geſtern Abend während der 


Geleisanlagen Innerhalb der Stadt Danzig verichiedene | Vorſtellung im Karl-Theater brach infolge der Nach⸗ 


Grundſtücke im Enteignungsverfahren für den Preis 


von 292 400 Mark erworben; er weigerte ſich j doch. 
den üblichen Kaufſchoß von einem Procent jener 
Summe zu entrichten, da es ſich hier nicht um einen 
Kauf, ſondern um eine Enteignung bandle; der 
Mintfter habe auch verlangt, daß die Sache eventuell 


im Verwaltungsſtreitverſahhen zum Austrog komme. 


Nach fruchtloſem Einſpruch kam es zue Klege Der 
Bezirksausſchuß wies auf Grund einer Ordnung vom 
Jahre 1777 und des Geſetzes vom 16. Febr. 1857 


richt von einem in der Nächbarſchaft ausgebrochenen 


| Paminfeuer eine Panik unter dem Publikum aus. 


| Ein Theil ſtürzte zu den Ausgängen. Als indeſſen 
von der Bühne aus beruhigende Erklärungen abge⸗ 
geben wurden, beruhlgte man ſich. 

Athen, 9. Februar. Hwas⸗Meldung. Außerhalb 
Canea dauert der Kampf fort. Die Ehititen außer⸗ 


halb Cance's Jollen e griechtſche Flagge gehiht und 


ihre Vereinigung mit Griechenland proklamirt haben. 
Eine proviſoriſche Regierung ſoll in der Bildung bes 
griffen ſein. 
wohnen, ſind verödet. 


Die meiſten Stadttheile, worin Chriſten 
Haufen von Trümmern liegen 


worin die Regierung Maßregeln bezüglich der kre⸗ 
tenſiſchen Frage darlegen ſollte, was der Miniſter⸗ 
präſident verweigert, wurde mit 102 gegen 51 Stim⸗ 
men abgelehnt. 


Börſe: Schwach. 


Cours vom 
30 Deutiche Beba „„ 20L0 


Börſe und Handel. 


Berlin, 9. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


8.2. | 912. 
01047 


umher. An Bord des „Mikali“, eines griechiſchen 99 pet " 104 30 
* ondon, 9. Februar. Einer Timesmeldung aus . 88 40 98,30 
Panzers, befinden ſich 67 Flüchtlinge, unter ihnen de N ne zufolge in die Stadt Kg} 5 5 Preußische dann 33 in Bi 
8 3 9 Februar. „Havbas⸗ Meldung”. Das ſchließlich von eingeborenen Muhamedanern und aße ei bree ; 1000 5 1900 
„Amtsblatt“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches Po 1 3 e 7 gi 11 75 15 fanden 100,60 | 100,60 
die Indlenſiſtellung der Kriegsschiffe angeordnet wird.] den griechiſchen Bebör zugegangen, Deſterreichiſche Goldrente 104 80 105 0 
engliſchen Major Bor nicht als proviſoriſchen | 4 pet. 1 4 Goldrente 104 20 104 3 
zwe Tum ene fon nad Krenn abgegängen. Die C danten der Gensdarmerie anzuerkennen Oeſterreichſſche Banknoten 170 40 170 45 
Chriſten haben zwei Dörfer angezündet. Die Lage in n ’ : Ruf 155 knoten 8 216 55 216 75 
Haleppa iſt beſorgnißerregend; der Kampf dauert un⸗ London, 9. Februar. Unterhaus. Heeres » Etat. | 4 Wurmänier bon 1890 ab chen En 4 5 
vermindert fort. Ein Zuſatz⸗Antrag Dilke, welcher erklärt, daß das 49 ber. See dee 9 . 99 Kan 
Athen, 9. Februar. Die Nachrichten aus Canea] Haus, während es bereit ſei, die nöthigen Gelder für . 209,75 21 ‚00 
betreffs der erfolgten Proklamatlon der Vereinigung] eine wirkſame Aufrechterhaltung der Heeresſtärke zu Marienb.⸗Mlawk. Stamm-. taten. 124,9, 12440 
Kretas und Griechenlands und der Hiffung der | bewilligen, davon überzeugt zu fein wünſche, daß das 5 Coursmatler 
griechiſchen Flagge werden oſſizlell beſtätigt. Die Lage] jetzige Heer den Ecforderniſſen des Reiches entipreche Spiritus 70 7 b 3750 A 
in Heralleton tft beunruhigend. In Rethymo haben | wurde mit 197 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Spiritns 50 loco 57,00 4 


Muſelmanen mit behördlicher Genehmigung die chriſt⸗ 
lichen Quartiere beſetzt. 
Kaufleute werden geplündert. 
am Vormittag unter Begleitung eines zweiten Dampfers 
nach Rathymo abgegangen. 


Die Kaufläden chriſtlicher 
Kreuzer „Mlanlis“ iſt 


Deputirtenkammer. 


Athen, 9. Febr. Der An⸗ 


trag Stat auf Abhaltung einer geheimen Sitzung, 


London, 9. Februar. 
geſtern Abend in der Albert⸗Hall einen Vortrag über 
jeine Nordpol⸗Expedition. Prinz von Wales rühmte 
den Forſcher und überreichte ihm eine eigens zu dieſem 
außergewöhnlichen Ereignifje geprägte Medaille. 


Profeſſor Dr. Nanſen hielt 


Februar 


Februar 


Loco nicht eontingentirt 


Königsberg, 9. Februar, 12 uhr 50 Mn Wereug.. 
5 (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſto sgeſch t. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco nicht contingentirt 


39,50 & Brief. 
39,00 & Brie. 
.. 38,80 4 Geld. 
„eee 


Danzig, 8. Februar. Getreibebörir. 


Weizen. Tendenz: unver. A 
aroe 350 Tonnen. 
3 und weiß 169 
m. 165 
Tranſit 5 bunt und weiß . 135 
unt 132 
Regultrungspreis 3. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
inländiſcher „ 105 
Nen when Pre ah ir 74 
rungspreis ien Vertehr — 
8 große (im. 25 00 130 
Em R en — 
afer, in EEE, N 
de ien, — —2 2 4130 
Rübien, nie ea 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 8. Februar. Spiritus . 100 Liter 


kontingentirter loco 56,50 Gd., —,— bez., t kontin⸗ 
gentirter loco —,— bez., 36,90 Gd. Febr. Mat 7,20 bez., 

Stettin, 8. Februar. Loco ohne Faß mi: 7 A 
Konſumſteuer 36,70, loco ohne Faß mit — A Kon ſum⸗ 
ſteuer —.—. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 8. Febr. Kornzucker exkl. von 92 % 
Renee neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 


N —.—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
5 % Rendement 7,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
. mit Faß 23, 75. Melis 1 mit Faß 22,25. Still. 


1. Ziehung ve 2. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 8. Februar 1897, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 110 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Kirchliche Anzeigen. 


Ev. Vereinsſaal der Herberge zur 


Heimath 


(Eingang Baderſtraße). 
Mittwoch, d 10. Februar, Abds 5 Uhr: 


Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Selke. 


. St. Paulus» Kirche, 
Donnerſtag, den 11. Februar, Abends 5 Uhr: 
Bibelſtunde im Vereinszimmer. 

Herr Prediger Boettcher. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Februar 1897. 
Geburten: Arbeiter Heinrich Kuhn 
— Arbeiter Reinhold Roſenbaum 
T. — Schmied Friedrich Gaudſchun S. 
— Schmied Auguſt Geiſendorf S. — 


S. 


Arbeiter Friedrich Frieſe S 
Aufgebote: 


Peſth 


Herrmann T. 2 
Rudolf Hartmann 42 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Mathilde Franckenſtein⸗ 
Allenſtein mit Herrn Willy Alexander⸗ 
Graudenz. — Frl. Käthe Kindt⸗Mewe 
mit Herrn Carl Kindt⸗Mewe. 
Geboren: Herrn A. Reuter⸗Danzig S. 
— Herrn Fr. Skonietzki⸗Danzig S. — 
Herrn Max Heinrich⸗Graudenz S. 
Geſtorben: Herr Schiffs⸗Capitän Carl 


Daniel Manzey-Danzig. 


Rentier Ferdinand Meyer-Friedrichshof. 
— Frau Hulda Kollex, geb. Palis⸗ 
— Herr Altſitzer 
Joſeph Rehnke⸗Braunsberg. 
Beſitzer Auguſt Freiwald-Saggehnen. 
CC 

Geſtern Abend verſtarb plötzlich 

unſere liebe Tochter und Schweſter 


Anna Wichert 


zewski ⸗Dirſchau. 


im Alter von 31 Jahren. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinter⸗ 


bliebenen. 


Elbing, den 9. Februar 1897. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, 10. Februar, 


Abends 8% Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Der Ressourcensaal wird am 
a Abend nicht vor 


; Uhr geöffnet. 


Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 12. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Birkan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt— 


bietend verkauft werden: 


4 Bu, 6 Ki.⸗Nutzholz, 
121 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
„ Knüppelholz, 
Reiſig II u. III. 
Verſammlung der Käufer Nachm. 
2 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe zu 


11 
380 „ 


Trunz. 


Elbing, den 8. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Keſſelſchmied Max 
Schenk mit Maria Grunwald. 
Sterbefälle: Schmied Aug. Otto 
S. 1½ J. — Arbeiter Eduard 
Jüngling 53 J. — Wagenführer Friedr. 
M. — Maurergeſelle 


Liederhain. 


Donnerſtag, d. 1.3. Mis. 


Ortsverein der Klempner 
n. Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 27. Februar: 


Großer 


in den ff . deforirten Sälen 1 


„Goldenen Löwen“. 
Billete im Vorverkauf ſind zu 1 
bei den Herren Friſeur Dautert, Alter 
Markt, Friſeur Behrendt, Waſſerſtraße, 
Friſeur Fischer, Leichnamſtraße 109. 
Alles Nähere ſpäter. 


Der Vorſtand. 
Herr 


ac nußb. gut erhalten, vor⸗ 
Pianino züglicher Ton, ſehr 
billig Inn. Mühlendamm 32. 


— Herr Schlittſchuhe werden hohl ge⸗ 


ſchliffen Große Hommelſtr. Nr. 6. 


Stadttheater Königsberg. 


Mittwoch, den 10. Februar: Die goldne 
Eva. 


Stadttheater Danzig. 
Mittwoch, den 10. Februar: Zopf und 
Schwert. Luſtſpiel. 
Donnerſtag, den 11. Februar: Bei er⸗ 
höhten Preiſen: Zweites Gaſtſpiel 


von Marie Howe-Lavin. La 
Traviata. Oper. 

Freitag, den 12. Februar: König 
er. Tragödie. 


2 nn 
Lumpaci Vagabundus. 


Mittwoch, den 10. . 
Bei halben Kaſſenpreiſen: ER 


Comteſſe Guckerl. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Eufeld. 
Hierauf: 


Charleh's Tante. 


Schwank in 3 Akten von 
Thomas Brandon. 


Donnerſtag, den 11. Februar: 
Zum 1. Male mit neuer Ausstattung! 


Der luſtige Krieg. 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Sr an, den 12. Februar: 


Benefiz - VBorftellung SEE 
für Hedwig Kühn: 


Die ſieben Schwaben. 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
i Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


J 
A 


Joh. 


Restaurant Bugo John 


era la | 


Ket 
Guter Frühstücketicoh. 


Drkanntmadung. 
m Lieferung des Bedarfs an: 
a. Maſchinenſtückkohlen (etwa 
450 ae) aus einer deutſchen 
ſchleſiſchen — Grube; 
. Baumöl, Maſchinenöl, 
Zylinderöl, Rindertalg, 
Sell Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Blei⸗ 
1 Firnißt und 
0. 
für das Rechnungsjahr 1897/98 ſoll im 
öffentlichen Verdingungsverfahren ver⸗ 
geben werden. Angebote ſind unter Be⸗ 
nutzung des vorgeſchriebenen, unentgelt⸗ 
lich zu beziehenden Angebotsformulars, 
gehörig verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Donnerſlag, den 4. März d. J., 
Pormittags 11 Ahr, 


im Büreau des Unterzeichneten (Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5) poſtfrei einzureichen, 
woſelbſt zur genannten Zeit die Angebote 
werden eröffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorher bezeichneten Büreau während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch vom 
Büreauvorſteher Siedenbiedel (Elbing, 
Marktthorſtraße Nr. 4/5) gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung (nicht in 


us 


Briefmarken) von 1 Mk. für jede der 


3 Lieferungen bezogen werden. 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 5. Februar 1897. 
Der Kgl. Waſſer Bauinſpektor. 


Delion. 
Empfehle in größt. Auswahl, auch zerlegt: 


Damhirſche, 
an jung, fett, 
Capaune, 
ebe 
eler Sprotten, p. Pfd. ip 
Ia Caviar, grobförn., mild, p. Pfd. 3 
M. B. Red dantz, 
EDEN und Fiſchverſandt. 
Speciai⸗ Geſchäft. 
vis-à-vis 8 „Elb. _vis-ä-vis der „Elb. Z1g.“-Exped. ⸗Exped. 


Tiroler Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 M. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Victor Reuser, 
Obſt⸗ DO ſbſt⸗Export, Süd⸗Tirol. Süd ⸗Tirol. 


Aleuft Mühlendamm 67. 
GColonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Zu⸗ 


Oel] e a A fl. papier 


ächter Verſchnitt. 


* Gardinen, 


weiss und creme, 
Meter von 45 Pfg. bis Mk. 2,00, 


abgepasst, 3 Seiten mit Band eingefasst, 
1 Fenster = 2 Shawls von Mk. 4,25 bis Mk. 21,00, 


nur neue, hübsche Muster in grösster Auswahl. | 


; Teppiche : 


in allen Grössen und dauerhaften Qua- 
litäten von Mk. 6,00 bis zu den feinsten 
Salon-Teppichen. 


Vorlanen, Portieren, Läniersiole« 


* 
2 


empfiehlt für 


—— — . —ſK — — 


22 Neueste Gesellschafts-Roben 
Reinwollene Fantasie - Stoffe, 


Reste Seidenstoffe 
Letzte Neuheit. 
Schwer reinseid. Taffets, aparte 


Seiden-Pongee 
Ballfächer. 


Atlas mit elegant Malerei für 1. 05 
hochelegant aus Gaze, Crepe de chins, 
. 24 eleganteſten Geſtellen, 


für 2.25, 2 55, 2.85. 
Echte Straußfeder⸗Fücher 


effekten, hochelegant, neueſte L 


Ballhandſchuhe 
in e creme und gold Farben. 
allhandſchuhe 


3 Seidenraupe, 


kn. lang Paar 20 Pf. 
16k. lang Paar 48 Pf 


von 1.75 an. 20tn. lang Paar 85 Pf. 
5 Ballhandſchuhen 
au Ballumnahmen. — — 
l j „ Legte Neuheiten Glac&handschuhe, 


in Seide und Wolle. TE 
Reinw. cröme Cachemir⸗ 
e 
gefüttert, für 3, 00, 


reich mit Schwaan, für 4.75. 


Ballſtrümpfe, 


nur gute Qualitäten, 
für Damen, 


feinfarbig Akn. Paar 75 
weiß 1.65 
ſchwarz „ 1.85 
Hochelegante Damen: 
Geſellſchafts⸗Glacéhandſch. 


» 


Hiesige und fremde Biere. 


— — —ꝛmꝛ — —g¼:ʃ 


zu jeder Ballfarbe paſſend, geſtempelt 
I. Qual. II. Qual. 
ff schen hats | Paar 25 Pf. Paar 15 Pf. | tu. om Bar 2,55 
à Pfund 80—90 Pfg., Plattirt ſeid. Ballſtrümpfe—ñẽé“4ñĩéł1é:Üz.UIU 
ge eee mar 13. Herren-Wlacchandschule 
„Müller, Danzig, Hochelegant reinſeid. nur gute Qualitäten, 
Zieh Besfanbigeieärt. _ | Seren-Ball-Eravattes, a7 Dr 1.00 
ren dern ſchwarz „ Paar 1.50 


für 75, 85, 95 Pf. 


Oel: und Aquarellfarben in Tuben 
von Dr. Schonfeld & Co., Düſſeldorf. 
Franzöſ. eye: Farben. 


onig⸗Tuſchen. : John Phili 


Porzellanfarben von Lacroix, Paris. Danzig und Königsberg i. Pr. 
Emailfarben von Horn & Frank, Berlin.] beleiht ſtädtiſche an erſtſtellig zum Zinsſatze von 4 % an unter den 
Mal⸗ und e Paletten, Regulirung 
nje 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 

Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
nassen 


Stadt 
Schuldſchein bone hypothekariſche Sicherheit. 
Vertreter für Elbing und und Umgegend: Herr C. 


Thiringer Danpf-Murffubrik 


b Inh. Max Täbel, 
9 LAlter Markt 46, 
b empfiehlt täglich friſch: 


D | Jauersche, Frankfurter u. Wiener Würstchen. 


Neue Sendung 


Jporgezeichneter Artikel: 


Handtücher v. 50 5 an. 


BEE une et. ‚ Diverse Sorten Braten. 
Gvierteistündonenkinsen rößte Auswahl in Aufſchnitt. 
Srodbentel klammerſchürzenz on feinen Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren. 
i e 6 Jeden Abend: Warme Wiener n. Anoblauchwurſt. 
Jahn Se Fans am De Büren, Keulen u. Cokelettes. 
0 8 5 

Filets, Roſtbeafs, Caſſeler Rippſpeer, 
2 Stoffe ‚zum Betiten fowie Prima Rind., e Sul und Schweineſleiſch 
u n un 
105 11. Muſtervorlagen NB. Auf Wunſch laſſe Beſtelung abholen und Here debt und frei ins Haus. 


gehäkelte Kiſſen⸗Einſätze u. 


u | Cüchtige Kantabakfpinnerinnen 


BER" in großer Auswahl finden in Königsberg i. Pr. von gleich lohnende 
i 3[Beſchäftigung, Reiſekoſten werden vergütet. Adreſſen 


Eu 
Lakritzen u. 


„ 
5000 Mk. Re 85 8 egen Huſten u. Heiſerkeit: Salmiak, 
Uebernahme 5 Malzbonbons, spe Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Agent (ohne Branchekenntniſſe) Altheewurzel, Anis, Carapheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
e Adreſſiren Sie an Sodener Pastillen (75 30 ets friſch und billigſt bei 
A. B. 117, Berlin W. 30. i ernh. Janzen. 


Th. J acoby 


(beſter Erſatz für Taffet), uni und mit Seiden⸗ 
ih ichtfarben per Meter 1,25. 


Q 
=: 
ge 
— 
= 
% 


Das Hypotheken; Bank ⸗Geſchäft 
PP, 


Bälle und Gefellfhaften: 1 


— in Wolle, Seide, Seidengaze, 
nv- geſtickt Batiſt und Tüll. 


und Cachemir⸗Gewebe, neueſte Ballfarben, 


Robe 6 Meter — 4.25, 5.50, 6.50. 


für Blouſen und Roben, in aparten Licht⸗ und T Tag⸗ 
farben, neueſte millefleurs, changeant und ine - Taffets. 


Ombriert changeant-Taffeis. Letzte Neuheit. 


A 
hochelegant, moderne Cröpe, Rips, Foulé | 


türkiſche Farben. 


Ballblumen. 


Ballgarnituren 
(Diademu. Bouquet) inCartonverpacdt 


für 
DER“ S 


Kranz u. Bouquet für 55 Pf. 
Letzte Neuheiten in 
Ballgarnituren, 
Blumen-Piquets, 
Federtuffs mit Reiher. 


Einzelne Roſen für 5 Pf. 


Helle Ann ae 
für 7 
Reinſeid. Kopf Shaws 
reizende Farbenſtellungen, f. 2.95. 


Zu Ballkleider-Harnifuren. 


Neu. Pliſſirt Neu. 
Sen en 


Meter von 75 Pf. an. 
Neuheiten in 
Seiden⸗ u. Wachsperlſtickereien. 


Herren⸗Battiſtballeravattes 
Neuheiten, für 45 u. DD Pf. 
Ruß Battiſt⸗Diplomaten 


günſtigſten Bedingungen bei ſchleunigſter 


„Orts, Kirchen⸗ und Schulgemeinden erhalten Darlehen zu beſonders günſtigen Bedingungen, gegen 


L. Budwech. 


1 90 0 Briefmarken, ca. 180 Sor 


ten 60 Pf., 100 verſch. 

überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk bei 
. Zechmeyer, 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


. q. Gebauhr 


yo 1. Pr. . 
empfichit sich zur Ausführ vo i 


ten — 


5 Ber Reparaturen ame | 


vou Flügeln ung Plan 
und fremden 1 Fabriken‘ 


Gaſthaus | 


mit Materialwaarengeſchäft, 14 Morgen 
Weizenboden, gleichzeit. Zugang zur 
Weichſelladeſtelle, bedeutendes lebendes 
und todtes Boes ſofort G1 verkaufen. 


E. De Granbeng, 
lenftr. 


eigenen 


Für verloren neben alte 
aus u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Königs⸗ 
been . eee 


Benno Demuso 
Meichf. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delieatessen- => 
Südfrucht- u 
Wein-Bandlung. 
Hierzu eine Beilage. 


— — — — 


— Ä 


Wilage zur Mtyreuhilchen Zeitung, 


Nr. 34. Elbing, den 10. Februar 1897. Nr. 34. 
Ausland. führt des Weiteren aus, das Fuer fet von den fremden z haftet, von dem Buchtpolizeigericht jedoch nach einer! Fabrikant W. und die Wittwe K. geſonnen find, die 
Kriegsſchiffen, mit Unterſtützung der chriſtlichen und ſehr geſchickten Vertheldigungsrede Mr. Bataille's] Ehe mit einander einzugehen. 
Oeſterreich⸗Nugarn. muſelmaniſchen Bevölkerung gelöſcht worden; der] freigeſprochen, weil er in ſchnödeſter Weiſe berausge⸗ * Wie der bekannte Pianiſt Eugen d Albert 


Lemberg, 8. Februar. Der gallziſche Landtag 
nahm unter Vorſitz des Landmarſchall⸗ Stellvertreters 
des rutheniſchen Biſchofs Kardinal Sembratrowicz, 
einſtimmig unter langanhaltenden, ſtürmiſchen Belialls⸗ 
ruſen einen vom Landmarſchall Grafen Stanislaus 
Badeni vorgelegten Dringlichkeitsantrag an, dahingehend, 
daß anläßlich des fünfzigjährigen Reglerungs jnbiläums 
des Kalſers das Königsſchlos am Berge Wawel in 
Krakau aus Landesmitteln als Kaiſerreſidenz hergerichtet 
und ausgeſtattet werden und der Kaiſer um Ueber: 
nahme dieſer Reſidenz gebeten werden ſoll. Der Land⸗ 
marſchall begründet den Antrag mit dem Hinweis auf 
die Dankbarkeit, Anhänglichkeit und Treue der beiden 
Galizien bewohnenden Nationalttäten für den Kaiſer. 
Im Laufe der Berathung hob Oknniewsky die Lo⸗ 
halttät der Ruthenen hervor. Die polniſche Bauern⸗ 
partet hatte ſchon in einer geſtern abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz dem Antrage jubelnd zugeſtimmt. 

talien. 

Rom, g. Februar. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Kaneg: In Kanea herrſcht Ruhe; das Feuer, 
welches in den zahlreichen Oelniederlagen Nahrung 
ſand, tft vollſtändig gelöſcht. Der Palaſt des griechtichen 
Biſchoſs und gegen 200 andere Gebäude find nieder⸗ 
gebrannt. — Die italientſchen Krlegsſchiffe „Stromboli“ 
und „Lauria“ find in Candia eingetroffen. — Die 
muſelmaniſche Bevölkerung machte einen Angriff auf 
das militäriſche Arſenal und bemächtigte ſich 
2000 Martini⸗Gewehre. Bel dem Zuſammenſtoß mit 
den Truppen wurden 2 Muſelmanen getödtet und 
5 verwundet. 

Agordat, 6 Februar. Das Gros der Der⸗ 
wiſche begab ſich in vergangener Nacht von dem Fuße 
des Berges Barbaro nach Elgheraf, verblieb daſelbſt 
mehrere Stunden, um ſich mit Waſſer zu verſorgen 
und nahm alsdann den Marſch wieder auf in der 
Richtung auf Aibara, immer in Fühlung mit der 
italleniſchen Vorhut und oft angefallen von den Banden 
der Barkas. Die Vorbut der Derwiſche, welche am 
4. d. M. Elgheraf beſetzt hatte, folgte der Bewegung 
des Gros der Derwiſche, deſſen Hauplmacht berelts 
Abugamel paſſirt hat. Die äußerſte Vorhut der 
Itallener iſt bis in die Nähe von Kaſſala vorge⸗ 
drungen, während das Gros der Vorhut ſich morgen 
wleder nach Biſcka wenden wird, das es em 8. d. M. 
früh erreihen dürſte. 

Griechenland. 

Athen, 8. Febr. Das kretenſiſche Centralcomitee 
hat an das grlechiſche Volk einen Aufruf gerichtet, in 
welchem es heißt; das kretenſiſche Volk, welches den 
Kampf für die Fretheit beginne, appellire an ſeine 
freien Brüder. 

Frankreich. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter hat ſich 
im Auftrage des deutſchen Kaiſers nach dem Befinden 
des Generuls Galltjet erkundigt und ihm die Wünſche 
des Katſers für feine Geneſung übermittelt. Die ans 
ſtändige Pariſer Preſſe begrüßt die Handlung des 
Kaiſers mit hohem Lobe, der „Figaro“ ſtellt den 
Eindruck feft, den fie auf alle vornehmer fühlenden 
Franzoſen mache und Cornely ſchreibt im „Gaulols“: 
Wenn eine Demokratie wie die unſrige das ritterliche 
Gefühl des deutſchen Kaiſers verzeichnet und würdigt, 
"Ans. fe, 5 IE 1 iſt, die Gefühle in 

zu veredeln, die ſonſt dieſe Regierungsreform zum 
Zuſtand der Wildheit erniedrigt. 8 Be | 

England. 

London 8. Februar. Im Unterhaus widerlegt 

Curzon die Gerüchte von Metzeleien in Canea und 


Waſſermangel ſei ein großer geweſen, die türktſchen 
Truppen ſollen ſich muſterhaft benommen haben; 
es ſei nicht geplündert worden. Nach Berichten von 
heute früh jet das Feuer vollſtändig gelöſcht. Faſt 
200 Häuſer und große Oelſpeicher ſeien niederge⸗ 
brannt. Ueber 5000 Flü ptlinge hatten fi eingeichifft. 
Das Feuern um Canea habe aufgehört. In Candia 
ſeien Gewehre aus dem Arſenal der Muſelmanen 
genommen worden; allein nach den neueſten Nach⸗ 
richten herrſche jetzt in der Stadt Ruhe. Von Malta 
gingen ſechs britiſche Kriegsſchiffe nach den kretenſiſchen 
Gemwäfjern ab. 


Von Nah und Fern. 


* Ein neues Kunſtblatt des Kaiſers. Wir 
haben kürzlich mitgetheilt, daß nach den Entwürfen 
des Kaiſers ein Gedenkblatt entworfen worden iſt, 
welches den Hinterbliebenen der Mannſchaften, welche 
bet dem Untergang des „Iltis“ ihr Leben verloren 
haben, gewidmet iſt. In dem Schauſenſter der Buch⸗ 
und Kunſthandlung von L. Saunier iſt gegenwärtig 
dieſes Gedenkblatt ausgeſtellt, welches ſich in Zeichnung 
und Farbentönen als ein bemerkenswerthes Kunſtblatt 
darſtellt und die Aufmerkſamkeit der Paſſanten in 
hohem Grade feſſelt. Die kraftvolle und impoſante 
Geſtalt der Germania, deren Standort mit der deut⸗ 
ſchen Kriegsflagge umwunden iſt, reicht einem Schiffe, 
welches den Heimathswimpel führt und auf einen 
hellſtrahlenden Leuchttburm zuſteuert, einen Lorbeer⸗ 
franz, der mit Trauerflor umwunden iſt. Am oberen 
Rande des Bildes leuchtet in goldenen Strahlen ein 
Kreuz, unten iſt in Medatllonform ein Bild Chriſti 
mit der Dornenkrone angebracht. In der rechten Ecke 
ſteht auf ſchwarzem Grunde in Goldbuchſtaben der 
Spruch Joh. 15, 13: „Niemand hat größere Liebe 
denn die, daß er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde“, 
geichrieben. Auf dem Gedenkblatt ſelbſt iſt Platz ge⸗ 
laſſen für den Namen des Verſtorbenen; darunter 
ſtehen die Worte: „Er ſtarb für Kaiſer und Relch, 
Ehre ſeinem Andenken!“ 

* Um fünf Centimes. Der Schaffner auf 
einem Pferdebahnwagen der Linie Vincennes » Zoubre 
in Paris kaſſirte die Fahrgelder ein, als ein Paſſagler, 
der Weinverkäufer Robert, beim Bezahlen einen Sou 
fallen ließ. Da der Schoffner das winzige Geldftüd 
nicht wiederzufinden vermochte, fo begann Robert der: 
artig auf ihn zu ſchimpſen, daß alle Baflagiere gegen 
ihn Partei ergriffen. Einer, der auf der äußeren 
Plattform ſtand, der wohlhabende Schlähtermeifter 
Mouquet, richtete in höflicher Weiſe an Robert das 
Erſuchen, einen Mann nicht weiter zu beſchimpfen, 
der außer Stande wäce, ſich zu vertheſdigen. Robert 
kehrte darauf ſeinen Zorn gegen ihn und drohe 
ihm ſchließlich, ihm gehörig den Kopf zu 
waſchen. Herr Mouquet ſtleg bei der Rue Saint⸗ 
Denis ab und bemerkte beim Abſpringen ruhig: 


„Nehmen Ste ſich nur in Acht, daß ich Ihnen nicht] ſelb 


den Kopf waſche!“ Robert ſprang ihm ſofort nach und 
holte ihn auf dem Bürgerſteige ein. Er gab dem 
Schlächter eine ſchallende Ohrieige, ſodaß deſſen Hut 
zu Boden fiel. Herr Mouquet bückte ſich, um ihn 
wieder aufzuheben. Da ſtürmte Robert noch einmal 
auf ihn ein, wurde aber von Mouquet mit einem 
kräftigen Fauſtſchlage zurückgeſtoßen; Robert ſchwankte 
einige Mal hin und ber, glitt dann aus und fiel ſo 
unglücklich nieder, daß er ſich den Schädel aufſchlug. 


fordert worden jet und in Nothwehr gehandelt habe. 

* Folgendes als wahr verbürgte Beiſpiel 
der Intelligenz eines Hundes wird aus Klagenſurt 
berichtet: Ein Hundebeſitzer war genöthigt, ſeine Dogge 
wegen einer Verletzung an der Ruthe in thierärztliche 
Behandlung zu geben. Nach einigen Tagen wurde 
„Lord“ feinem Herrn mit verbundener Schwanzſpftze 
als Reconvaleſcent übergeben. Der Hund hatte die 
Gepflogenhelt, die Hausmagd bei ihren Einkäufen zu 
begleiten, und ſo kehrte er denn eines Tages ohne Ver⸗ 
band von einem ſolchen Gang heim. Nun ſolgte das 
Unglaubliche. Der Hund fand ſich neuerdings, und 
zwar ohne Begleitung, beim Thierarzt ein und ſuchte 
dort den Standpunkt auf, den er als Patlent einge: 
nommen, den aber ein Schimmel mit Beſchlag 
belegt hatte, und verblieb hartnäckig und aus⸗ 
dauernd an der Stelle, bis die Reihe der Unter⸗ 
ſuchung an ihn kam. Der Thierarzt legte ihm einen 
neuen Verband an, befeſtigte ein Brieſchen an dem 
Halsband und ſandte „Lord“ ſeinem Herrn zu. Nach 
zwei Tagen kam „Lord“ wieder unbegleitet zum Thier⸗ 
arzt. Dieſer fand den Verband noch gut und entließ 
den Hund abermals mit einer Verſtändigung am 
Halsband. Da „Lord“ ſeither nicht mehr zur Ordi⸗ 
nation kam, ſo muß angenommen werden, daß der 
Hellungsprozeß einen günſtigen Verlauf genommen hat, 
und der kluge Hund keiner Hilfe mehr bedurfte. (Vom 
Bezahlen ſcheint ſich der „kluge Hund“ gedrückt zu 
haben! 5 

* B28 Schnelltrauen auf Helgoland exiſtirt 
nicht mehr. Auf Helgoland beſtand bis zum 1. Jult 
1890, wo die Inſel aus engliſchem in preußiſchen Be⸗ 
fig überging, ein Brarramt, wo Brautpaare, die nur 
im Beſitz einiger Legitimatſonspapiere waren, fofort 
getraut wurden. Dieſe Ehen wurden auch in Preußen 
als giltige Ehen, vom Inländer im Auslande ge⸗ 
ſchloſſen anerkannt. Seitdem Preußen im Beſitz der 
Inſel iſt, haben dieſe „ſchleunigen Eheſchließungen“, 
zu welchen meiſt die elterlichen Genehmigungen 
fehlten, aufgebört. Vor einigen Tagen verſuchte 
nun ein älteres Berliner Liebespaar auf Helgoland 
den Bund für's Leben zu ſchließen. Er war 56, 
fie ſogar 59 Sabre alt. Er war ſeit einem Jahre 
Wittwer mit ſechs ſchon verbeiratheten Kindern, ſie 
ſeit einem halben Jahre Wittwe mit fünf Kindern, 
wovon auch ſchon drei verheirathet find. Er hatte die 
Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht und 
der verſtorbene Gatte feiner Braut ebenfalls. In 
einem hieſigen Kriegerverein hatten ſich die beiden 
Famllien kennen gelernt. Nach dem Tode der Ehe⸗ 
frau des einen und dem des Ehegatten des anderen 
Theil beſchloſſen Wittwer und Wittwe, ſich zu 
heirathen. Die belderſeitigen Kinder ſetzten aber alle 
Hebel in Bewegung, um den Vater reſp. die Mutter 
von ihrem Entſchluß abzubringen, konnten aber nicht 
verhindern, daß das „Brautpaar“ nach wie 
vor zuſammenkam. Endlich entſchloß ſich das⸗ 
elbe, um nicht erſt durch Aushang des 
Aufgebots im Rathhauſe einem neuen Anſturm der 
Kinder ſich auszuſetzen, nach Helgoland zu gehen, um 
ſich dort in aller Stille trauen zu laſſen. Von 
dieſem Ausfluge find Beide „ungetraut“ wieder heim⸗ 


feine Aufmerkſamkeit ablenkten. 


wurden. 
von Wölfen verſchlungen worden. 
lichen befanden ſich ein Advocat, zwei Studenten und 
ein Graf Z. (das Blatt verſchweigt den Namen), der 
Neffe einer hohen Perſönlichkett, die am Hofe ein 


Klavier übt, darüber erzählt einer ſeiner Freunde 
in der „Thüringer Montagszeitung“ folgendes: Um 
7 Uhr Morgens ſaß der Künſtler mindeſtens ſchon 
am Klavier. Auf feinem Pulte lag eine Schöpfung 
der deutſchen oder der franzöſiſchen Litteratur. 
bezeichnete in dem Buche eine Anzahl Seiten, die er 
leſen wollte, dann begann er gleichzeitig Skalen zu 
ſpielen und zu leſen. War er mit dem Leſen ſertig, 
dann erhob er ſich auch von dem Juſtrument. 
lange litt es ihn nicht, dann ſaß er wieder vor den 
un in der Ausübung feiner Doppeltbätigfeit bes 
griffen. 


Er 


Aber 


Man fragte ihn, ob nicht die Töne der 
Skalen ihn beim Leſen ſtörten oder doch wenigſtens 
„Ich böre fie gar 


nicht“, ſagte d' Albert. habe mich an dſeſe 


„Ich 


Art des Uebens gewöhnt, als ich Frauen ſtricken und 


gleichzeitig leſen ſahg. Wenn man beim Geklapper der 


Stricknadeln zu leſen vermag, werde ich doch dle 
Skalen ſpielen können. 
doppelten Nutzen: 
üben meine Finger das 


So habe ich ſtets einen 

1 meln Geiſt Neues lernt, 
te.“ 

* Vom Schickſal ereilt. Ein in Irkutsk exe 


ſcheinendes ſibiriſches Blatt erzählt, daß vor einigen 
Tagen fünfzehn nibilifttiche Verbannte, darunter zwei 
Frauen, aus Sibirien zu entfliehen verſuchten. 
wurden jedoch während der Nacht in der Steppe von 
einem Schneeſturm überraſcht und erlitten ſämmtlich 
den Tod durch Erſrieren. 
der zur Verfolgung ausgeſandten Gendarmerie ent⸗ 


Ste 


Die Leichen wurden von 


deckt; man fand jedoch nur zwölf, die ſofort begraben 
Die anderen drei Leichen find unzweifelhaft 
Unter den Unglück⸗ 


wichtiges Amt bekleidet. 

* Von der Eisbahn in den Tod Klärchen 
W., das 14jähr ge Töchterchen eines Kaufmanns in 
Berlin, hatte auf der Eisbahn einen Jüngling kennen 
und auch lieben gelernt „Ex“ hatte aber eine Andere 
erwählt und „ging“ mit ihr auf das Eis, und als 
Klärchen neulich das ſah, lief fie zu einer Woffenhandlung 
und kaufte fi einen Revolver. Der Woffenhändler, 
ein feiner Menſchenkenner, merkte aber, was die Glocke 
geſchlagen hatte, gab der Lebensmüden ein ungefährliches 
Ding und noch ungefährlichere Platzvatronen, und damit 
ausgerüſtet fuhr das arme Klärchen in einer geſchloſſenen 
Droſchke in den Tiergarten. Der Kutſcher hörte plötzlich 
aus feinem Wagen einen Knall, ſah nach und fand 
Klärchen leblos in die Kiſſen zurückgeſunken. Aber ſie 
war nur ohnmächtig. Die Angſt, der Knall und der 
Rauch hatten das gethan. Der Kutſcher, der ſeinen 
Pappenheimer wohl erkannte, meinte: „Na, Fräuleinchen, 
die Kugel ging wohl daneben?“ und fuhr Klärchen 
dann in die Wohnung ihrer Eltern. wo ſie hell und nur 
mit einem Brandloch in dem Jacket ankam. Sie hat 
verſichert, ſich nie mehr „ſelbſtmorden“ zu wollen. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 7. Februar. Die Arbeiter M.’ichen 
Eheleute hierſelbſt hatten das Kind eines Dienſt⸗ 


gekehrt. Die Helgoländer „machen jo wat nicht mehr“, mädchens Fergon in Mösland in Pflege. Da die 
wie der alte, recht joviale Bräutlgom am Stammtiſch] Pflegegelder im Rückſtande waren, ſo beſchloſſen die 
in einer Weinhandlung feinen Freunden erzähle, „aber ! Michen Eheleute, mit dem Kinde nach Mösland zu 


meine „olle Mietze“ kriege ick nu doch, und wenn die 


janzen Jöhren ſich uff'n Kopp ſtellen“. Und ſomit 


fahren und es dort zu laſſen, falls fie das Pflegegeld 
nicht erhalten könnten. Ste packten in der Nacht zum 


Er wurde in's Hoſpttal befördert und ſtarb dort ald- | wird es wohl nicht lange mehr dauern, bis die] Freitag das arme etwa ein halbes Jahr alte Weſen 


bald. 


Herr Mouquet wurde wegen Todtſchlags ver⸗ ſtandesamtlichen Nachrichten 


verkünden, doß der! in eine Holzlifte, ſetzten dieſe auf einen Handſchlitten 
— ͤ ..... — — LE EP 


Rächer. 


Von Reinhold Ortman. 
Nachdruck verboten. 


Herr Beiersdorf mochte zwiſchen fünfzi 
ſechszig Jahre alt ſein. Sein 5 a en 
an den Schläfen ergraut, und auch die Spitzen des 
ſorgfältig gepflegten Backenbartes begannen ſich be⸗ 
reits ſilbern zu färben. Aus dem feinen und regel⸗ 
mäßigen Geſicht, das trotz feiner Bläſſe durchaus 
nichts Krankhaftes hatte, blickten zwei klare, ruhige 
Augen, denen man es ſofort anſah, daß ſie gewöhnt 
waren, kühl und aufmerkſam zu beobachten. Die 
Haltung und Manieren des Handelsherrn waren 
von weltmänniſcher Höflichkeit, und ein tadelloſer 
ar den Anzug aus feinſtem engliſchen Tuche ließ 


feine mittel a : 
ſchlant erſchemen. große Geſtalt fast noch jugendlich 


„Herr Doctor Werner Amelung?“ ſagt in⸗ 
dem er die Hand ausſtreckte. „Gente Sie PR 
vor Allem, Ihnen auch mündlich meine Theilnahme 
auszusprechen an dem ſchweren Verluſt, von dem 


11 hi zu meinem Bedauern ja Kenntniß geben 


lüchti 
Ri. ig hatte der Andere die dargebotene Hand 


„Ich danke Ihnen!“ erwiderte er gemeſſen 
„Wie Sie ſehen, bin ich wenige Stunden 900 
dem Empfang ihres Telegramms abgereiſt, um 
mich von Ihnen über die Umſtände unterrichten zu 
laſſen, unter denen der Tod meines armen Bruders 
e 

„Das iſt ein ſehr begreiflicher Wunſch: i 
bin leider genöthigt, Sie um 8 a 
bitten. Auch ich weiß bis jet nur, was ich Ihnen 
bereits mitgetheilt habe. Die Kunde von dem be⸗ 
klagenswerthen Vorfall muß erſt unmittelbar vor 
Abgang der Poſt an die Küſte gelangt ſein; denn 
mein Sohn meldet mir das Ereigniß nur in der 
haſtigen Nachſchrift eines Briefes. Wenn Sie 
wünſchen, 10 95 1 Stelle vor.“ 

5 möchte allerdings darum bitten 
ba; a de 

, Der Kaufherr zog aus einem Stoß von Papieren, 
die unter marmornem Briefbeſchwerer auf os 
= 5 lagen, ein eng beſchriebenes Blatt hervor, 
erſlog raſchen Blickes noch einmal ſeinen Inhalt 


2) 


und las dann laut die wenigen Zeilen, die unten 
am Schluſſe der letzten Seite ſtanden: 

„„Ein Krujunge, den Paul Dieskau von feiner 
Hinterland⸗Expedition an die Küſte zurückgeſchickt 
hat, meldet mir ſoeben den Tod des Arztes 
Dr. Hans Amelung. Er iſt auf einem Jagdans⸗ 
fluge, den er anſcheinend unternommen, aus dem 
Hinterhalt erſchoſſen worden, vermuthlich von einem 
Neger, der es auf ſeine Beraubung abgeſehen hatte. 
Weiteres mit der nächſten Poſt.“ 

Wie Sie ſehen, Herr Doctor, enthält dieſer 
Bericht nur, was ich Ihnen bereits telegraphirt 
habe. Ich beklage lebhaft, daß ich nicht mehr weiß; 
aber wir find nun einmal gezwungen, uns hinſicht⸗ 
lich der Neuigkeiten aus Afrika in Geduld zu üben. 
Und es trifft ſich verhältnißmäßig günſtig, daß wir 
den Eingang der nächſten Poſt dieſes Mal ſchon 
in acht bis zehn Tagen erwarten dürfen, wo ein 
rn der neuen weſtafrikaniſchen Linie fällig 
wird.“ 

„Sie wiſſen mir ſonſt nichts von meinem un⸗ 
glücklichen Bruder zu ſagen? Seit Monaten ſchon 
befand er ſich drüben in Ihren Dienſten, und die 
Berichte, die Sie empfingen, müſſen ſich doch ge⸗ 
legentlich mit ſeiner Perſon beſchäftigt haben.“ 

„Nicht eben häufig — wie ich Ihnen der Wahr⸗ 
heit gemäß bekennen muß. Man war, ſoviel ich 
weiß, mit ſeiner ärztlichen Thätigkeit vollkommen 
zufrieden, und es gab darum für meinen Sohn, der 
überhaupt etwas ſparſam mit geſchriebenen Worten 
iſt, wohl keinen eigentlichen Anlaß, ſich ausführlicher 
über ihn zu äußern.“ 

„Es iſt Ihnen alſo niemals von Mißhelligkeiten 
berichtet worden, die zwiſchen meinem Bruder und 
anderen Herren Ihrer Factorei beſtanden?“ 

Ueberraſcht ſah der Conſul auf. 

„Nein — niemals! — Haben Sie denn einen 
Grund, das Vorhandenſein ſolcher Mißhelligkeiten 
zu vermuthen?“ 

„Wenn ich den letzten Brief meines Bruders 
richtig zu deuten verſtehe — allerdings! Jedenfalls 
geht aus demſelben mit voller Klarheit hervor, daß 
er ſich in ſeiner Stellung ſehr unglücklich fühlte 
und daß er feſt entſchloſſen war, unmittelbar nach 
Beendigung jener Expedition, die ihm jetzt das 
Leben gekoſtet hal, in die Heimath zurückzukehren.“ 

„Er wäre dazu dutchaus berechtigt geweſen; 
denn ſein Vertrag lautete nur auf ein Jahr. Von 


ſeiner Abſicht, ihn nicht zu erneuern, iſt mir jedoch 
keine Mittheilung geworden, und ich war ſogar eben 
im Begriff, ihm für das zweite Jahr eine bedeutende 
Gehaltserhöhung anzubieten. Wäre es indiscret, 
Sie um einige nähere Angaben über den Inhalt 
jenes Briefes zu bitten?“ 

„Ich habe keine Veranlaſſung, ein Geheimniß 
daraus zu machen. Bin ich doch nach Hamburg 
m mit dem feſten Entſchluß, mir volle Auf⸗ 
lärung zu verſchaffen über das, was in dieſem 
letzten Schreiben noch dunkel und unverſtändlich für 
mich iſt. Geſtatten Sie mir, Ihnen die betreffenden 
Stellen vorzuleſen.“ 

Während ihn der Conſul mit ſeinen klaren 
Augen ruhig und erwartungsvoll anſah, nahm er 
aus ſeiner Brieftaſche ein mit feſten, gleichmäßigen 
Schriftzügen eng beſchriebenes Blatt und begann, 
in lesen Bewegung nur mit Mühe bemeiſternd, 
zu leſen 8 

ne.» So viel von meinem Geſundheitszuſtande! 
Es iſt hoffentlich genug, um Dich vollſtandig zu 
beruhigen. Von dem Klima fürchte ich in der 
That nichts mehr, nachdem ich dieſen ſchweren An⸗ 
fall glücklich überſtanden habe. In wenigen Monaten, 
Du Getreuer, werden wir uns wiederſehen, und 
dies ganze afrikaniſche Abenteuer wird dann hinter 
mir liegen wie ein wirrer, phantaſtiſcher Traum, den 
zu vergeſſen ich mit all meinen Kräften bemüht ſein 
werde. Denn von den Hoffnungen, mit denen ich 
auszog, iſt keine in Erfüllung gegangen, und ich habe 
in dieſer kurzen Zeit die bitterſten Enttäuſchungen 
erleben müſſen, die einem Manne beſchieden ſein 
können. Mit Freuden nehme ich die Gelegenheit 
wahr, mich einer im Intereſſe der Firma Beiers⸗ 
dorf organiſirten Handelsexpedition in das Innere 
anzuſchließen. Denn wenn auch Herr Paul Dieskau, 
der Leiter der Zuges, keineswegs zu meinen Freun⸗ 
den zählt, ſo wird mir doch für eine Reihe von 
Wochen der Umgang mit Leuten erſpart bleiben, 
die mir tauſend Mal widerwärtiger ſind als er, 
und ich hoffe, in den Strapazen und Aufregungen 
des Marſches wenigſtens zeitweilig Vergeſſen zu 
finden für den nagenden Schmerz der Wunde, die 
ein häßlicher Verrath, eine grauſame Treuloſigkeit 
meinem Herzen geſchlagen. Wenn ich Dir die Er⸗ 
lebniſſe der letzten Wochen ſchildern wollte, jo würdeſt 
Du es begreifen, daß mir alles Vertrauen zu den 
Menſchen abhanden gekommen iſt, daß mir alle 


hochtönenden Worte von Rechtſchaffenheit und 
Humanität, von Freundſchaft und Liebe nur noch 
jämmerliche Lügen ſind, eine ſchön getünchte Maske, 
hinter der ſich mit ſataniſchem Grinſen die ſchnöde, 
ſeelenloſe Selbſtſucht komödiantiſcher Heuchler ver- 
birgt. Ich werde einer langen Zeit bedürfen, um 
die verlorene Ruhe meines Gemüthes wieder zu 
finden, und ich rechne dabei vor Allem auf Deine 
Hilfe. Denn Du biſt der Einzige, an den ich noch 
glaube, an der Gewißheit Deiner Lauterkeit und 
Deiner treuen brüderlichen Liebe will ich mich wieder 
aufrichten aus dieſem dumpfen Jammer, in den 
Verbitterung und Menſchenverachtung mich verſetzt 
haben. Noch fehlt mir die Kraft, Dir Alles zu 
erzählen, und in einem Briefe iſt dazu auch nicht 
der rechte Ort. Man ſoll eine Anklage nur erheben, 
wenn man in der Lage iſt, ſie perſönlich zu vertreten 
und darum will ich meinen traurigen Bericht auf⸗ 
ſparen, bis ich wieder den Boden der Heimath unter 
den Füßen habe. Die Dauer der Expedition iſt 
auf ungefähr drei Monate berechnet, gerade ſo lange, 
als ich durch meinen Contract noch an die Firma 
Beiersdorf gebunden bin. Das erſte Schiff, das 
nach unſerer Rückkehr an die Küſte von hier abgeht, 
wird mich heimwärts tragen; und ich kann Dir's 
nicht ſchildern, mit welcher Sehnſucht ich den Tag 
erwarte, an dem die Geſtade des ſchwarzen Erdtheils 
endlich hinter mir verſchwunden —“ 

Werner Amelung ließ die Hand mit dem Briefe 
ſinken. Seine Stimme hatte ſich verſchleiert, und 
um ſeine Mundwinkel zuckte es verrätheriſch. Aber 
als er wenige Secunden ſpäter das Haupt erhob 
und dem Conſul von Neuem ſein Geſicht zuwandte, 
war eine ernſte, faſt finſtere Entſchloſſenheit in 
ſeinen Zügen. 

„Das iſt es, was mir mein armer Bruder in 
ſeinem letzten Briefe ſchreibt. Sie werden nun be⸗ 
greifen, Herr Beiersdorf, wie viel mir daran liegt, 
die Urſachen ſeiner verzweifelten Gemüthsſtimmung 
zu erfahren.“ 

„Der junge Mann erwähnt ſelbſt, daß er eben 
erſt einen ſchweren Fieberanfall überſtanden habe. 
Vielleicht läßt ſich ſchon daraus eine gewiſſe Neigung 
zu peſſimiſtiſchen Betrachtungen erklären. Die Er⸗ 
fahrungen mit meinen Angeſtellten haben mich ge⸗ 
lehrt, daß das afrikaniſche Klima auf manchen 
Menſchen von vornherein einen ſtark deprimirenden 
Einfluß übt.“ f 


das Kind todt war, es war erfroren. Hierauf 
kehrten fie wieder nach Dirſchau zurück. Auf die er⸗ 
ſtattete Anzeige hin beſchlagnahmte die Polizei ſowohl 
Leiche als die zur Verpackung des Kindes benutzte 
Kiſte. Die Unterſuchung gegen dieſe ſonderbaren 
Pflegeeltern iſt eingeleitet. — Bei dem Reiſenden 
einer größeren ſchleſiſchen Firma, der geſtern in einem 
hieſ. Hotel abgeftiegen war, brach plötzlich Irrſinn 
(Größenwahn) aus, ſodaß der etwa 30 jährige junge 
Mann in das Johanniterkrankenbaus überführt werden 
mußte, von wo er durch die fofort telegraphiſch be⸗ 
nachrichtigten Angehörigen nach der Heimath gebracht 
werden wird. 

Thorn, 7. Februar. In Angelegenheit des Baues 
der Kleinbahn Thorn ⸗Lelbitſch ſcheint eine Wendung 
zum Beſſeren eintreten zu wollen. Die Handelskammer 
für den Kreis Thorn hat für eigene Rechnung ſämmt⸗ 
liche Vorarbeiten für dieſe Bahn anfertigen laſſen. 
Der Bahn wird auch von Seiten der Militärbehörde 
Intereſſe entgegengebracht. Ihre Rentabllität iſt 
zweifellos nachgewieſen. Es handelt ſich nur um die 
Frage, wer den Bau und den Betrieb der Bahn über⸗ 
nimmt. Die Handelskammer hat ſich anfangs 1896 
dieſerhalb an den Kreis gewandt und ihn gebeten, 
Bau und Betrieb zu übernehmen oder wenigſtens elne 
Binsgarantie von 3 Proc. der veranſchlagten Baus 
ſumme in Höhe von 300 000 Mk. Der Kreis bat 
dies abgelehnt. Die Handelskammer iſt jedoch noch⸗ 
mals vorſtellig geworden und nunmehr hat auf Ein⸗ 
ladung des Herrn Landrathsamtsverweſers v. Schwerin 
eine Verſammlung von Vertretern des Kreiſes, der 
Stadt, der Handelskammer und Intereſſenten ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher das Project befprochen wurde. 
Hoffentlich führen dieſe Verhandlungen zu einem 
— —.— Ergebniß. Durch die Bahn würden die 

ühlen in Leibitſch, die Ziegeleien in Gremboczyn 
und mehrere Güter und Dörfer bequeme Verbindung 
erhalten. 

Marienwerder, 7. Februar. Aus Riefenburg 
wurde neulich mitgetheilt, daß man dort auf die end⸗ 
57 Inangriffaahme des Bahnbaues Rieſen⸗ 

burg⸗Jablonowo mit Abzweigung von Frey⸗ 
ſtadt nach Marlenwerder zu Beginn des Frühjahres 
mit Sicherheit rechne. Auch hler wird dieſe Hoffnung 
gethellt, doch muß leider feſtgeſtellt werden, daß irgend 


und fuhren damit um 41 Uhr Nachts ab. Aber bes 
reits in Subkau machten ſie die Wahrnehmung, 


welche amtliche Nachrichten hierüber hier noch immer 
nicht vorliegen. Wie ſchon früher verlautete, haben 
innerhalb der Staatsreglerung Erwägungen darüber 
ftattgefunden, ob nicht in der Art der Vergebung von 
Elſenbahnbanten eine Aenderung vorzunehmen fei. 
Man hat dem Vernehmen nach die Frage erörtert, ob 
in eigener Regie zu bauen, ob der ganze Bau an eine 
einzige Firma zu vergeben oder ob eine Vergebung in 
kleineren Looſen wahrzunehmen ſei. Die Verhand⸗ 
lungen hierüber hatten, fo wird uns wenigſtens ver⸗ 
ſichert, die Inangriffnahme des Baues ſo lange ver⸗ 
zögert. Jetzt ſoll man ſich für die Vergebung an 
eine Firma entſchieden haben. 

Bromberg, 8. Februar. In der heutigen Strafe 
kammerſitzung wurde der Redacteur der „Gazeta 
bydgoska“ Gadziszewskt wegen Beleidigung des Schuls 
raths Grabow durch dieſe Zeitung zu 500 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Wegen des Herausgebers der ge⸗ 
nannten Zeitung, Tomaszewskt, wurde die Sache ver⸗ 
tagt behufs Feſtſtellung, ob die Frau deſſelben Beſitzerin 
der Zeitung iſt, wie ar are behauptet. 

Bromberg 6. Febr. Nach der „Oſtd. Pr.“ bat 
ſich geſtern Abend der 13 Jabre alte Gymnaftaft 
Erich Sch, Sohn eines Malermeiſters in Schwetz. 
bier am Fenſterkreuz ſeiner Stube erhängt. Der 
ee war bei einer Dame in der Bahnhofſtraße 


Werner Amelung ſchüttelte den Kopf. 

„Daran glaube ich nicht. Meines Bruders 
tapferer Jugendmuth und ſeine anſcheinend unver⸗ 
wüſtliche Lebensfreude waren durch einen 1 7 
anfall oder durch ein tückiſches Klima gewiß nicht 
zu brechen. Das Leid, das ihn dahin bringen konnte, 
einen ſolchen Brief zu ſchreiben, muß ihm von 
Menſchen zugefügt worden ſein.“ 

„Und Sie nehmen an, Herr Doctor, daß die 
afrikaniſchen Vertreter meines Hauſes dieſe Menſchen 
geweſen ſeien?“ 

„Ich darf es nicht behaupten, denn noch fehlen 
mir die Beweiſe. Aber ich finde keine andere Er⸗ 
klärung, und ich bin ſchmerzlich überraſcht, Sie ſo 
wenig unterrichtet zu ſehen, obwohl es ſich da um 
Vorgänge gehandelt haben muß, die gewiß nicht be⸗ 
deutungslos waren.“ 

„Ihre Vermuthung enthält einen ſchweren Vor⸗ 
wurf, wenn nicht gegen mich, ſo doch gegen Per⸗ 
ſonen, für deren Handlungen mir immerhin eine 
gewiſſe Verantwortlichkeit zufällt. Und es entſpricht 
nicht meinen Gewohnheiten, über ſolche Vorwürfe 
achtlos hinweg zu gehen, zumal, wenn ſie auf die 
vermeintlichen Anklagen eines Todten geſtützt ſind. 
Ich verſpreche Ihnen, daß ich unverzüglich eine 
ſtrenge Unterſuchung einleiten werde.“ 

Die immer gleich vornehme Würde des Mannes 
und ſeine überlegene Ruhe mußten nothwendig eine 
ſtarke Wirkung auf Werner üben. Das Mißtrauen, 
mit dem er ihm gegenüber getreten war, ſchwand 
immer mehr. 

„Sie würden mich dadurch in der That zu 
Ihrem Schuldner machen, Herr Beiersdorf; denn es 
handelt ſich hier für mich ja nicht um eine Be⸗ 
friedigung müßiger Neugier, ſondern um die Er⸗ 
füllung einer Aufgabe, die ich als heiliges Ver⸗ 
mächtniß des Todten betrachte. Irgend wer — das 
iſt außer Zweifel — muß meinem armen Bruder 
ſchweres Unrecht zugefügt haben, und als ich die 
niederſchmetternde Nachricht von ſeinem Tode erhielt, 
habe ich mir feierlich gelobt, ihn zu rächen. Wir 
waren früh verwaiſt, und es beſtand zwiſchen uns 
eine Liebe, die vielleicht weit hinaus ging über das 
gewöhnliche Maß brüderlicher Zuneigung. Darum 
bin ich entſchloſſeu, ihm auch über das Grab hinaus 
die Treue zu halten und Keinen ungeſtraft zu laſſen, 
der ihm vorſätzlich Kummer bereitet. Seinen 
Mörder zu finden und zu beſtrafen, iſt die Pflicht 
der deutſchen Regierung; ſeine Feinde und Beleidiger 
aber muß ich wohl ſelber ſuchen, und wenn Sie 
mir dazu Ihren Beiſtand leihen wollen, ſo habe ich 
gewiß keine Veranlaſſung, ihn zurückzuweiſen. Aber 
ich möchte Ihnen ſchon jetzt nicht verhehlen, daß ich 
nicht geſonnen bin, irgend welche Rückſicht zu üben. 
Wer auch immer der Schuldige ſein mag, er wird 
in mir einen erbarmungsloſen Gegner finden.“ 

„Die Wärme Ihrer brüderlichen Empfindungen, 
Herr Doctor, ehrt Sie wie den Verſtorbenen. Ge⸗ 


in Penſion. Was ihn zum Selbſtmorde veranlaßt 
hat, iſt nicht bekannt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Ausbildung in der Laryngologie. 


Einen intereſſanten Vortrag über eine zeitgemäße 
Reform des kliniſchen Unterrichts in der Naſen⸗ und 

Kehlkopfheilkunde hielt der Privatdocent der Laryngologie 
Dr. Rudolf Kafemann aus Königsberg in 
der Berliner laryngologtſchen Geſellſchaft. Die enorme 
Verbreitung derartiger Krankheiten macht eine beſſere 
techniſche Schulung der Studirenden zur Nothwendig⸗ 
keit. Die alltägliche Erfahrung der Speclaliften lehrt 
aber, daß die überwältigende Mehrzahl aller Aerzte, 
ſelbſt derjenigen, welche im diagnoſtiſchen Können er⸗ 
heblich weit vorgeſchritten ſind, ſelbſt den elementarſten 
Aufgaben der e Proxis nicht gewachſen 
find. Die Mutbigen, deren Bruſt dreifaches Erz 
umgürtet, ſcheuen trotzdem ſelbſt vor den ſchwierigſten 
Aufgaben nicht zurück. Ein wahres menſchliches Tauben⸗ 
ſchteßen. Dieſen Thatſachen hat der Univerſitätsunter⸗ 
richt Rechnung zu tragen und hat die Studirenden 
mit jenem Maß von Technik auszuſtatten, das ſie be⸗ 
fähigt, ſelbſtändig nach allen Regeln der Kunſt ſich 
der praktiſchen Ausübung der Naſenheilkunde zu 
widmen. 

Eine derartige Ausbildung kann mit leichter Mühe 
und verhältnißmäßig kurzer Friſt durch Operations» 
übungen an der Leiche erworben werden. Es gelingt 
durch neuere Härtungsmethoden menſchliche Körper⸗ 
tbeile, kleinſte wie größte, in überraſchend natürlicher 
Form und Farbe zu conſerviren. In einen derartig 
conſervirten Schädel nun laſſen ſich alle jene zahl⸗ 
reichen, von der Natur in den menſchlichen oberen 
Luftwegen producirten Geſchwülſte und Geſchwülſtchen 
in den natürlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Combinationen und Variationen befeſtigen, welche der 
Studirende genau wie beim Lebenden zu entfernen hat. 
Die ſchwierigſten diagnoſtiſchen und operationdtechni« 
ſchen Probleme laſſen ſich mit leichter Mühe 
im Modell au bauen. Das Auge lernt in dieſer Weiſe 
ſchnell das intenſive Sehen, das, ſo leicht und natürlich 
es erſcheint, doch eine ſchwierige Kunſt darſtellt, welche 
nur durch lange Uebung zur Fertigkeit geſtelgert wer⸗ 
den kann. Man lernt ferner, die Entfernungen richtig 
und ſchnell zu taxtren. Ein derartig gründlich ges 
ſchultes Auge befähigt dann auch die Hand, kleinſte 
ſtecknadelkopfgroße Geſchwülſte blitzſchnell zu ergreifen. 
Es ſollte in Zukunft kein Studirender an den Leben⸗ 
den, auch nicht den armſeligſten, herangelaſſen werden, 
ſolange er nicht an der Leiche mit Sicherheit, Präciſion 
und Schnelligkeit zu arbeiten gelernt hat, ehe er nicht 
das größte Feingefühl für das Relief der Formen und 
das demſelben anzupaſſende Operatlonsverfahren bei 
ihm ausgebildet iſt. 

Frellich wächſt durch ſolche Aufgaben der Umfang 
der kliniſchen Univerfitätöthätigkeit, Aber die wachſende 
Laſt müſſe aufgenommen werden, und nicht in der 
Ablehnung neu erwachſender, nothwendiger Erſorderniſſe 
dürfe ein Heilmittel gegen die Schwierigkeit geſuchi 
werden. Die moderne Zeit, die ſo unerſchöpflich reich 
an Hilfsmitteln tft, werde ſich auch die nöthlgen Organe 
und Mittel ſchaffen, ihren Aufgaben zu genügen. Dem 
heranwachſenden Mediziner können ſolche Uebungen 
nicht genug empfohlen werden, die, wie die chirurgiſchen, 
ganz abgeſehen von ihrer hohen Bedeutung, in techniſcher 
Beziehung auch einen moraliſchen Faktor erſten Ranges 
darſtellen. Am Schluſſe ſeines Vortrages demonſtrirte 
Herr Dr. Kafemann ſeine Methode den zahlreich er⸗ 
ſchlenenen Fachgenoſſen. 


lingt es mir, irgend einen nn F - ⅛—EPil— —òͤůEil-lt.AʃIʃ. Te u ermitteln, 
ſo werde ich es Ihnen ſelbſtverſtändlich überlaſſen, 
ſich ganz nach Ihrem Ermeſſen mit ihm auseinander⸗ 
zuſetzen. Wollen Sie nur die Güte haben, mir zu 
ſagen, wohin ich Ihnen meine weiteren Mittheilungen 
in dieſer Angelegenheit zu ſenden habe.“ 

„In das Hotel Belvedere, wenn ich bitten darf! 
Bis ich einige Vertrautheit mit den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen erlangt haben werde, halte ich es für das 
Beſte, im Gaſthauſe wohnen zu bleiben.“ 

„Sie gedenken alſo, auf längere Zeit Aufenthalt 
in Hamburg zu nehmen?“ 

„Ja, denn es ſcheint mir unter den obwaltenden 
Verhältniſſen geboten. 
Kurzem an einer 
Privatdocent habilitirt. 

„Ich weiß es,“ fiel der Conſul artig ein, „und 
ich darf bei diefer Gelegenheit vielleicht bemerken, 
daß es gerade Ihr Name war, der Ihrem jüngeren 
Bruder bei mir von vornherein als Empfeglung 
diente. Ihr ausgezeichnetes⸗Werk über Peter Paul 
Rubens und feine, Schule hat einen Ehrenplatz in 
meiner Bibliothek.“ 

Werner verbeugte ſich leicht; aber er ging auf 
die ſchmeichelhafte Bemerkung nicht weiter ein. 

habe meine Collegien ausgeſetzt und ſchon 
jetzt die erforderlichen Schritte gethan, um für das 
ganze nächſte Semeſter Urlaub zu erhalten. Muß 
ich doch ſelbſt die Möglichkeit einer Reife nach Afrika 
in's Auge faſſen, wenn es mir nicht gelingen ſollte, 
hier mein Ziel zu erreichen.“ 

„Ich glaube beſtimmt, daß es deſſen nicht bedarf 
Mit Ihrer Erlaubniß werde ich Sie alſo um einen 
abermaligen Beſuch bitten, ſobald ich Nachrichten 
von Bedeutung erhalten habe.“ 

Der Privatdocent hatte ſich erhoben. 

„Ich erwarte Ihre Mittheilungen, Herr Beiers⸗ 
dorf, und ich erſuche Sie dringend, Alles zu thun, 
was zu einer Beſchleunigung der Angelegenheit 
dienen kann. Es wird mir ohnedies recht ſchwer 
werden, ſo viele Tage lang in ohnmächtiger Un⸗ 
thätigkeit zu verharren.“ 

„Was an mir liegt, Herr Doctor, wird gewiß 
geſchehen. Schon die nächſte Poſt muß ja einen 
ausführlichen Bericht über die Umſtände bringen, 
unter denen der Tod Ihres bedauernswerthen 
Bruders erfolgte. Und es bedarf wohl nicht er 
der ausdrücklichen Verſicherung, daß ich keinen. 
Augenblick zögern werde, Sie davon in Kenntniß 
zu ſetzen.“ 

Damit war ihre Unterredung zu Ende. Dies⸗ 
mal zauderte Werner nicht, die zum Abſchied dar⸗ 
gebotene Hand des Conſuls zu nehmen; denn jetzt 
war er im innerſten Herzen überzeugt, daß dieſer 
Mann, der ihm als ein ſcharf ausgeprägter Typus 
unantaſtbarer Ehrenhaftigkeit gegenüber ſtand, für 
ſeine Perſon ſicherlich keinen Antheil habe an irgend 
einer ſchlechten, verdammenswerthen That. 


ſüddeutſchen Univerſität als 


Zwar habe ich mich erſt vor 


fi | formten weißen Fingerchen ſei. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sttzung vom 8. Februar. 

Der Arbeiter Friedrich Kaſch, mehrfach vorbeſtraft, 
die Arbeiterfrauen Roſalie Werner und Johanna 
Kaſch, Sowie der Arbeiter Wilhelm Daniel Kaſch, 
ſämmtlich von hier reſp. Pangritz Colonie, find ber 
ſchuldigt Erſterer wegen ſchweren Diebſtahls, die 
andern drei Perſonen, weil ſie Sachen an ſich ge⸗ 
bracht haben, von denen ſie wußten, daß ſie geſtohlen 
waren. Im Dezember 1895 erbrach der Erſtangeklagte 
das im hieſigen ſogenannten Pulvergrund belegene 
Bürgerſchützenhaus und ſtahl dortſelbſt diverſe Schleß⸗ 
gewehre, Hirſchlänger, birkene Rohrſtühle, Taſſen, 
Gläſer, Schützen röcke, Handtücher ꝛc. Dleſe Gegen⸗ 
ſtände, theils dem Beſitzer Carl Liedtke hierſelbſt, 
theils dem Elbinger Schützenvereine gehörſg, hat er 
zum Theil an die andern drei Mitangeklagten ver⸗ 
kauft bezw. übergeben. Die Angeklagte Roſalle Werner 
giebt nur zu, von dem Erſtangeklagten drei Rohr⸗ 
ſtühle für je eine Mark und einige Handtücher ge⸗ 


kauft zu haben, beſtreitet aber, es gewußt 
zu haben, daß die Gegenſtände geſtohlen 
ſeien. Die Drittangeklagte Johanna Kaſch will nur 


von dem Erſtangeklagten ein Bündel Wäſche zum 
Waſchen erhalten haben, was für Wäſche in dem 
Bündel, welches etwa 14. Tage bei ihr gelagert hat, 
geweſen, wiſſe ſie nicht, das Bündel ſei ihr von der 
Polizei abgeholt. Der Vlertangeklagte Wilhelm Kaſch 
hat von dem Erſtangeklagten Stühle, Gläſer ꝛc. ge⸗ 
kauft, daß aber die Sachen geſtohlen ſeien, will er 
anch nicht wiſſen. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
erkannte der Gerichtshof a) gegen Friedrich Kaſch 
wegen ſchweren Diebſtahls auf zwei Jahre Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von drei Jahren, b) gegen Roſalie 
Werner und Wilhelm Daniel Kaſch wegen 
Hehlerel auf 2 Wochen reſp. einen Monat Geſängniß, 
dagegen wurde die Angeklagte Johanna Kaſch von der 
Anklage der Heblerei_ freigeſprochen. — Das Dienft- 
mädchen Bertha Differt von hier iſt beſchuldigt, 
diverſe Kleldungsſtücke und Wäſche bei ihrem innege⸗ 
habten Dienſte, ſowle Dienſtbücher einer Geſindever⸗ 
mietherin hierſelbſt geſtohlen, auch in mehreren Fällen 
Miethsgeld an ſich genommen zu haben, ohne den 
Dienft anzutreten. Die Beweisaufnahme ergab voll 
und ganz die Schuld der Angeklagten und erkannte 
der Gerichtshof wegen ſchweren Diebſtahls ſowle wegen 
dreier einfacher Diebſtäble als auch wegen eines 


Betruges und eines verſuchten Betruges auf ein Jahr 


einen Monat Gefängniß. — Der Arbeiter Johann 
Landig, Dlenſtjunge Martin Gutowskt, Arbeſterſohn 
Auguſt Weſſolowski, die Arbeiter Franz Funk, Aug. 
Mühlke, Franz Salewskt und Martin Weſſolowski 
aus Trampenau haben ſich wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Die Angeklagten 
kamen am 24. Juni v. Js. vom Jahrmarkt aus Neu⸗ 
teich und auf der Chauſſee zwiſchen Neuteich u. Trampenau 
gerlethen fie in heitigen Wortwechſel, welcher in eine 
Schlägerei ausartete, wobei Meſſer und Stöcke 
die Hauptrolle ſpielten und auch mit Steinen geworfen 
wurde, ſo daß arge Verwundungen ſtattgefunden haben. 
Die Angeklagten ſind geſtändig und ſind mehr oder 
minder ſchuldig. Das Urthell des Gerichtshofes 
lautete: gegen den Angeklagten zu 1 auf einen Monat 
Gelängniß, zu 2 auf zwei Wochen Haft, zu 3 auf 
3 Tage Haft, zu 4, 5 und 6 auf 3 ME. bez. 1 Tag Haft 
und zu 7 auf 9 Monate und 1 Woche Geſängniß. 


— Der Bäckergeſelle Alfred Ewig und ſeine Frau und Bitterkl 


Emilie, geb. Berger von hier ſind angeklagt, durch Ge⸗ 
währung von Gelegenheit der Unzucht Vorſchub ge⸗ 
leiſtet zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde 
die Schuld beider Angeklagten klargelegt und erkannte 


Drittes Kapitel. 


Am Grindelweg vor dem Dammthor in Ham⸗ 
burg giebt es eine Anzahl ſogenannter,Terraſſen“, 
von denen nur längſt verſchollene Generationen 
wiſſen mochten, wie ſie zu dieſer merkwürdigen, 
ſchwer verſtändlichen Bezeichnung gekommen ſind. 
Denn die „Terraſſen“ ſind in Wahrheit ſchmale 


Seitengäßchen oder langgeſtreckte Höfe mit winzig | ft 


kleinen, immer nur für die Bedürfniſſe einer einzi⸗ 
gen, überdies recht beſcheidenen Familie ausreichen⸗ 
den Häuſern und mit einem puppenhaften Gärtchen 
vor jedem dieſer ſchmuckloſen, weißgetünchten Ge⸗ 
bäude. Die primitiven „Villen“ enthalten niemals 
mehr als drei, oder höchſtens vier Zimmer, und 
von irgend welchem Comfort, wie in den modern n 
Miethswohnungen der neuen Stadttheile, iſt da 
nicht die Rede. Aber die kleinen Handwerker und 
die untergeordneten Beamten, die für billigen Zins 
ein ſolches Häuschen „nebſt Garten und Laube“ 
miethen, mögen ſich da faſt wie unbeſchränkte 
Herren auf eigener Scholle fühlen. Und die Woh⸗ 
nungen an den Terraſſen erfreuen ſich darum trotz 
aller Beſchränktheit und Unbequemlichkeit bei den 
Angehörigen des ärmeren Mittelſtandes von jeher 
einer ganz beſonderen Beliebtheit. Die wenigen 
Quadratmeter gedüngten Bodens unter den Fenſtern 
werden dann zum Schauplatz der wunderlichſt n 
gärtneriſchen Kunſtſtücke und Experimente; in den 
puppenhaften Weinlauben werden mit Sang und 
Gläſerklang die fröhlichſten Sommerfeſte gefeiert, 
und hinter den blank geputzten Scheiben iſt faſt 
überall ein beſtändiges Grünen und Blühen von 
Geranien, Fuchſien oder bunten Hyacinthen. 

Im niedrigen Wohnzimmer eines ſolchen Ter⸗ 
raſſen⸗Häuschens ſaß an demſelben regneriſchen 
Junitag, der dem Kaufherrn Amandus Beiersdorf 
einen ſo unbequemen Beſucher gebracht hatte, ein 
junges Mädchen von höchſtens zwanzig Jahren vor 
dem altmodiſch geformten Nähtiſch am blumen⸗ 
geſchmückten Fenſter. Sie war damit beſchäftigt, 
ein ſchadhaftes Männerhemd auszubeſſern, und die 
Arbeit ging flink genug von Statten; aber es hatte 
trotzdem garnicht den Anſchein, als ob dies die ge⸗ 
wöhnliche Thätigkeit der ſo überaus zierlich ge⸗ 
Auch die feine, ge⸗ 
ſchmeidige Geſtalt und das reizende Geſichtchen mit 
dem allerliebſten kleinen Munde und den langen 
ſeidigen Wimpern hätten ebenſowohl einer vor⸗ 
nehmen jungen Dame aus den Kreiſen der oberen 
Zehntauſend, als der Tochter einer beſcheidenen 
Kleinbürgerfamilie angehören können. In ihrer 
Haltung, wie in jeder ihrer Bewegungen war eine 
ungeſuchte Anmuth, wie ſie ſich ſonſt wohl als das 
Ergebniß ausgezeichneter Erziehung einſtellt, und 
man hätte ſie nur ein paar Minuten lang bei ihrer 
höchſt proſaiſchen Arbeit zu beobachten brauchen, um 


der Gerichtshof gegen den Erman wegen zur 
auf zwei Monate Gefängniß und gegen die Ebern 
wegen deſſelben Vergehens auf 1 Monal ©: angel 


Vermiſchtes. 


— Fin des sièeles — Der Selbſtmord del 
Erde. Ein amerlkaniſches Journal wirft die Fr 
auf, wie viel Centner Dynamit dazu nöthig find = 
um die Erde in die Luft zu ſprengen. Th: sei 
läßt ſich das Problem ſtellen. Man bat nur nöthl 
das Gewicht der Erde feſtzuſtellen, die Sprengkraft del 
Dynamits in Kubllklaftern zu berechnen und 
Divlſion vorzunehmen; dann erübrigt praktiſch u 
die Herſtellung der Bohrlöcher, die Füllung derselbe 
mit Dynamit, dann hat Schopenhauer den Sieg 
Händen. Zur Entzündung benutzt man, wie 
Amerikaner uns belehrt, den elektriſchen Funk' 
Eines ſchönen Tages, etwa um Mittagszeit, wen 
wir uns gemütblich zu Tiſch ſetzen, und unſere Geg 
füßler zum Schlafengehen fi anſchlcken. hört me 
82 0 ren Knall, 
ann 


„Recht haſt Du — der kennt Deine . 
jedenfall Bier) 
— Ergänzung. „Raum iſt in der klelnſten Hül 
Für ein algallch liebend Paar“ — Auf ein Vierteljahr 
— Neuer Geſangverein. „Horch', IM 
zimmer wird ſoeben das Lied geſungen: 
ich am Neckar, bald graf’ ich am Rhein!“ 1 
Geſangverein mag das wohl ſein?“ „Wahrſcheinli 
ein vegetariſcher!“ 
— Aus der Schule. Lehrer: „Was iſt del 
Vater, Joſef?“ — Joſef: „Todt.“ — Lehre: „Dumm 


Brandt's Schweizerpillel 
wegen ihrer unübertroffene 
zuverläſſigen, angenehme 
dabei vollſtändig unſchäd 
lichen Wirkung gegen 


Leibes-Verstopfung 


(Hartleibigkeit), . Stuhlgans 
und deren unangenehme Folgezuftände, wie Kopf 
ſchmerzen Herzklopfen, Blukandrang, Schwindel 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf e 
worben. Nur 5 Pfennige koſtet die tägliche Al 
wendun 


Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richar 
Brandt ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von 
Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth 
1 Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr. dazu Gentich 
eepulver in gleichen Theilen und # 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht M 
0,12 herzuſtellen. - 


zu dem Schluſſe zu gelangen, daß fie irgend eil 
fürſtliche Courrobe mit demſelben natürlichen Al 
ſtand getragen haben würde, wie jetzt das einfach 
Wollkleid, das ſich ohne jeden überflüſſigen Zie 
rath um ihre ſchlanken Glieder ſchmiegte. 

Die Beſchaffenheit ihrer Umgebung freilich lie 
mit einiger Sicherheit darauf ſchließen, daß ſie kau 
jemals in die Lage kommen würde, einen ſolchel 
Toilettenwechſel vorzunehmen. Denn die Auf 
attung des Zimmers bewies zur Genüge, daß feil 
Bewohner nicht zu den mit Glücksgütern bert 
geſegneten Menſchenkindern zu zählen ſeien. An d 
Wänden ſtanden ein paar ehrwürdige altmo 
Möbel, die ſicherlich auch in den Tagen 0 
Glanzes keinen Anſpruch auf beſondere Schon 
gehabt hatten, und an unnützem Luxusgeräth wn, 
nirgends etwas zu erblicken. Nur zwei Gegenſtänd 
waren da, die wie durch ein Wunder in die arm 
ſelige Nachbarſchaft gerathen ſchienen. Der ei 
war ein Clavier von ausgezeichneter Arbeit un 
der andere ein großes Gemälde in prunkvolle 
Goldrahmen, das unverkennbar von Meiſterhan 
ausgeführte Portrait einer Dame in pran en 
Jugendblüthe. Wären nicht ihr Haar und i 
ſchön geſchwungenen Augenbrauen von tief dunkle 
Farbe geweſen, ſo hätte man glauben können, das 
Bild ſolle die emſige Näherin am Fenſter darſtellen 
jo auffällig und überraſchend war die Aehnlichk kel 
zwiſchen beiden Geſichtern. Aber bei ſchärfere 
Hinſehen würde man freilich auch noch ande 
Unterſchiede herausgefunden haben. Die Dam 
welche dem Maler des Bildes als Modell gedie 
hatte, mußte doch wohl um einige Jahre älter 9 
weſen fein, denn in ihrer Erſcheinung war ett 
frauenhaft Würdrvolles, davon an der knospen 
holden Geſtalt des jungen Mädchens noch nich (ih 
ſpüren war. Auch lag auf ihrem ſchönen An 
ein Zug leiſer Schwermuth wie von geheim 
Herzenskummer oder von beginnendem körperliche 
Leiden. Und einen ſolchen Zug würden auch ", 
beſten Augen auf dem roſigen Geſichtchen ih 
lebendigen Doppelgängerin vergeblich geſucht habt 

Ein völlig vertrockneter, ſchwarz umflo 
Lorbeerkranz mit langen, verblichenen Seidenbänd 
hing über dem Bilde; darunter aber war an 
Wand ein in ſchmalem Goldrahmen gefaßtes B. 
angebracht, auf dem in altmodiſchen, IQnörtelse 
Schriftzügen einige Verszeilen ſtanden. Sie muß het 
wohl vor vielen, vielen Jahren 0. . e A 
worden fein; denn fie begannen ſchon zu erbl 10 6 
und das Papier war trotz des ſchützenden GIF 
gelb und brüchig geworden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing · 


4 


